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Das I. Kap.
Von Nagln».

^ Mltttmäglein. ^nr1iopk)slli. ^ Naglein. Liiar^op^ijZiVeri LZuL).

S werden allhie deredlenM^
' glein drey Geschlecht von dem
tkore furgestellet/welche jhren vn-
derscheid zum chcil auch an d«t

^Frucht selbst haben.
Der weltberühmte Perms ^n-.

«jrea; kiacrkiojus schreibet / daß die NaglM «ine
Frucht seye eines Banms in India/ welcher sich mit
ftli,einStammvnd dem Holy dem Buchsbaum ver,
gleiche/Mit den Blätteren aber dem Zimmetbaum/
allein daß sie ein wenig runder vnd kürizer seyen/vnd
»ermeldet darbey/daß man sie im Sommer abschwin¬
ge/wann sie zeitig worden: Mit welcher Beschrei»
bung das erste vnd letzte Geschlecht scheinen nberem

^ kommen / attßgenommen baß die Frucht am ersten
Geschlecht grosser ist/ vnd wird genennet Mutternä,
glein ot er Mißnaglei n/das ist/grobe vngeratene Nä«
glein/so man Lateinisch ^nlkopkyllos nennt: Im
legten aber sind sie kleinervndgertnger/tines lieblichen
Geruchs vnd Geschmacks.

(Zarciss ab t^orro beschreibet die Aäglein lilz.t.cle
srom.jiitt.c.ti.<twaewcitläufftigcr/ surnemlich aber'

das ander Geschlecht/vnd sa-zet/daß tke Näglekn ci'tt
Frucht seycy einee Baums/ welcher sich mit >cincr ge¬
stalt vnd seiner grösse dem Lorbeerbaum vergleiche/sei.
m Blätter ftycn auch den Lorbeerblättern gleich/ auß«
genomen daß sie etwas schmäler sind: Der Baum sey
Mit viel asten befttzt/vnblue gar voll/die Blum sey erst»
lichwetß/darnach werden siegrün/endtlich rochlecht/
vnd wann sie hart worden/werde sie zurF, ucht/welche
manNäglein nennet/dieweilsie sich mit «hreii spilzigeN
köpfen deneiscrn Nägelein verglichen/waiimandie«
selbige darnach scmblet vndaußdvnet/sobekomcnsie/
wicckrist.seolizvermcldel/einschwarizlechteFarb.

Mansagt/ daß die grüneBlum alleandere Blu¬
men am Geruch übertreffe. Es meidet auch (Zarciss,

kj daßdie Einwohner die Frucht von den Bäumen ab»
schwingen / trucknen sie ein Tag zween odcr drcy/ dar^
nach verwahren«/vnd schicken?m andere Länder.

Welche Mgelein am Baum hangen bleiben / die
sollenviel größervnd dicker werden/haben aber kunm
Vnderscheid von bebändern/allcin daß sie älter seyn/
vndderowegen ävicenns weit gejriet/welcher diese
grobe Nägeleinfur das Mnnlem gehalten hat.
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Es haben auch die Blätter keinen Geruch wie die
Blumen/ wicdann auch die Aesti>Zi selbst n>el)t/sie
seyen dann zuvor etwas dür? worden / so geben sie ei-
nen Geruch von sich/doch gar weNig.

Eiliche schreiben/daß kein Braß vmb diese Baum
heunrib wachse / dieweil die Wurycl deß Baums den
Sajft auß dcm Trdtnch gany vnd gar zu sich siehe.

Der Baum soll von den abgefallenenNäg'elcin
wachsen/ anß welchen erstl ch cm jiingcsSraudlein
werde /welches darnach innerhalb achr Jahren zu n.
nein Baum wird / vnd in die hundert Jahr bestehet/
man sanMtt die M.Mii von dem ts.Seprembrisan

^ biß in Ianuanum vnd Febrnarium / also / daß Man
sie vom Baum muß nur Gerten abschwingen.

Ec icke seyn derMeynttng, daß dleNägleiNbautN
Md Moscatenbaum eins sey / aber dteftlbtgcN fehlen
gar weit.

^vicenns sagt/daß man ein Gummi von diesem
Baum vberkomme/dem Terbechin an kl äfften gleich/
aber (^arciaö 2I? t^orro Zstgardarwider.

Der besten Ääglein sollen seyn l^so oben an dem
Knöpflein breite weiche ein ölige FeiGligkeit von
sich geben/wannman sie mit d:n Nägeln der Finger
rtwas trucket.

Von den??amen.

k» kZgrci^sZkI^vrcomeldetlik.i arom.
daß die ü-iäiuccani die grüne oderfrische Näglein Mit
Sals; vnd Essig eininachen/vnd sich derselben gebrau¬
chen: Vnd wann sie noch gar zart seyn/ so ncmmen sie
Zucker / vnd -coi^iren sie darmit / '.reiches gar cm
liebliche ainmihnge Speist seyn soll.

?snret!U5 sehre-bt/daßdlcNa.UeindemHanptvn
deck Hirn sonderlich gttt seyen/also daß sie auch mi, jh.
remGeruchdieselbige starcken vnd klaffcigen: Aber
das haben sie eine kraffk d ieSmn zu scharffen/vnd das Sin« vns
Gedachtnttß zu starcken : Er meldet auch daß sie ein
Natur haben die Fluß deß Hanp-'s zu Men/ vnd hey. Haup-flüß.
len gar wo! alle Schwachheitendeß Hirns / so von

^ Kalte ihren Vrsi.'! NNg haben / als dasiyn der halbe
^ Schiag-?^>^i>'!is genant / die Verlorne Gedächtnuß/

Erstarrn der Glieder/Schlafsucht/ Schwinde! vnd
vergleiche, dar;,i mansie auffmancherlcy weißgebran.
chen kaii: Als daß man eui solche laitwerge zu? icl?tc<. Schs-indei.

Mü o-cobe: ste Schößling d.ß:Xosimarem/Am-
m> d Mliftaibillst/ Muscateniii'ißvnd Naglein jedes
j.Loth/Bibcrgeylvnd Oebsenzagel iedes!j loth/ncme
siez isammeu vnd brenne sie in einem löcherigen Ha¬
fen/m einem Ösen zu Pulver / weiches man darnach
wasche soll/ endlich thu man dar-u em wenig Zuckers/
vnd deß Syrups von Stoechade/ so viel zu «mer lacr-
wevgen kün gri'tig seyn.

WereinenkaltenblödenMa«nhat / vndnitwol K.u"rbl«,
däuwen kan / der maHe jhm ein solch Magenpnlver:
N-M Calmee vnd Gaigan ledes j Lorli/ZiMetrinden/
Ingwer rNd Näglein jedesij.Äaituleln/Mttscattii,
blusi/Panskörnervnd Pfsier jedesetti halb Quinil.
stoß oder zerschneid sie klem/rhi^darzu drey oder vier
ioch Zucker vnd csse darvon.

Wider das Äuffblähen deß Magens seyn auch die Auffiräh.»
Nägleln gar gut/ oarzn Man dieses Pulver gebrauche »^Mazen».
kan:Nimbaestossen ZimmurindeN zWeyQitnrlein/
Naglein j.Quinil.Miiscaiblüsteitt Srnipel/Aeniß
vnd Fench^ jedes ein Vntz/Jngwer vnd Galgan je¬
des drey cjnniilekn'dic Srnckf??k?zlikleinem Pulver/
Mische darunder dreyodervker Vny Zucker rnd essedarvon.

D'ß Pulver vertreibt dieWmdcdes9)?agens/vnd Bauchgrim-
ist gut wider das Bauchgrimmen/ darzu man auch
jet erzcit einen solchen Tranck machen kan: Mm einen
guten Trunck firiien Wem/n,ach denselbigen warm/
thu darzu gestossen Ingwer j..O.mntl. gegossen Näg.
lein ein halb Quintl. vnd trincke das wai n,/sonderlich
deß Morgens / dieser Tranck erwarwek den Magen/
vertreibt dieWindevnddieDarmglcht.

Vber das haben sie aiich ein krasst den Magen zu ^
starck?n/vnd werde nü^l ich gebrauch, wider das Bre.
cheii vnd Würgen deß Magens / also daß man eilt
schnitte Brodle mir gutem sirnem Wein oder Mal,
vasier naß mache / darnach mit gesiosftn Naglem be-
sprenge vndeknesse.

^Aeglein heissenGriechisch lateinisch mitderÄinden von Rockembrormn Wein gcjsci^S .^-nd-r.
^ - oder Arabisch ^ seyn gut wider den si'.nckeiiöcliAthein/ vnd machen

Welsch c^o/^s. Spanisch ck
Franizösisch (L/oi-x^L/WM^.) Böhmisch Hi ebiick.
(NiderländischGroffeis Naghels. Englisch Eloue
tree.) Vnd zuck Vnderscheid: wird das erste Ge>
schlecht gcnennet Mucternäglein/ oder Nägletnmnt«
ter. Lateinisch ^nropk)I!i.

Von dcr Naiur/Krasst/vnd Eygcnschaffk
der Näglein.

AJe Naglein seyn warm vnd Mickett im dritten
Grad.

Innerlicher Gebrauch.
werden die Ääglein in der Speiß vnd in der

^-Aryney gebraucht/dem Leib fast dienstlich vnd be-
qnemlich°

dettselbigen wid:rumb gilt.
Es werden auch die Raglein gär nüizlich gebran-Ohnmacht,

chet/ wider die Ohnmachten deß Herzens vnd dessel-WÄ ^
bigen Gebrechen/so von Knlce herkommen. Siever^
treiben auchallerley schmerizen so von Winden ver-
msachk werden.

^Ääglein zerflossen Vnd zwey Quintl. schwär mit^^
Milch zessen/lnehren den natirrlicheii Saamen. mchr"^"

Zu Portugall brennet Man anßden frischen Na-
gelem ein köstlich Wasser/das gar wvl raucht/ vnd et»
krafftiae Herhstärckuiig ist.

Wilt dn gut wolschmeckentVier haben/ so hencke Wois-bme.
«in halb ioth'guke gestossene Nagcleln vnd gleich
gedörmiorberen»neinem Säckiein insFaß-l

Eusser-



^ Eujferlicher Gebrauch.
K>tt<r M, kastei, Magen zu erwärmen/sollMan nemen

Wermuth vnd Balsam jedes ein Loth/ Galgan/
wilden Galgan vnd Nägeleinjedes ij.qiilntleln/sie ül.
lesaMpt klein zerstossen vnd ein Magen säcklein daranß
machen / solches mit Lavandelwasser besprengen vnd
vberlegen.

ehnm«chi>. Näglein im Mund gckawet/wcndet die Ohnmacht
deß Herizens / gekawet vnder die Nasen geneben/ist
gilt wider die Ohnmacht. Sonderlich aber der Essig/
den man mit Näglein vnd Rosen bereytet.

Haapiflü?. Wider die fluß deßHanptS/solmanein solch Pul.
der anffdas Hauptin das Haar streuwen/ nimbPa.
radißholy/Agstein vnd Naglein jedes iij.quintl.roche
Rosen/ Majoran /Mufcatblnst/ Roßmarein jedes ij.

^ qmntlein / machs zii einem Pulver vnd brauch es wie c
verkneldet.

t Oder aberstoßdie Nagleli: zum subtilen Pulver/
strews im Winter auff die Scheitel deß HauptS/ so
verzehre es die kalte Flusse / sonderlich wo man zuvor
die Scheitelmitgebranmem Wein bestreicht.H

Von dem Näglcmöi/vnd seinem jnner- -
lichen Gebrallch.

AW den Naglein wird auch ein kostlich Oel ge-
^machtoderdistilliert/an Krafften vndTugenden
dem edlen Balsam fast gleich/Innerhalbvnd ausser¬
halb dem Leib gebraucht.)

Diß Oel ist warm vnd mitten im dritten Grad.Es
stärcket alle natürliche Glieder des Leibs/reinigetdas

M-t - Melancholische Geblüt/ stäl ckt das Haupt/das Hirn
vnd das Heriz/ist sonttt lich gul wider den Schwindel

S-bwindel. vn blödigkeitdeß Gesichts deß Morgens drey oö vier
teß°G?-chts. ^röpfflein Mit ein wenig Wein eingenommen: Auff

gleiche weiß dienet es auch wider die kalte Gebresten
bcr Mutter vnd der Därmen/vertreibtdie Lolicam.

Vber das auch ist es dem Magen sonderlich gut/
stärcket vnd erwärmet denselbtgen / vnd ist behülstlich
wider allekalte Gebresteii desselbigen/Met auch das
Würgen vnd Brechen/wie auch das Durchlaussen
deß Magens. ^Istfürnemlichgut zu dem hefftigen

M-s-«' Magengrimmen/ etliche Tröpfflein in Wein oder ei-
ner Hennenbrühe warm «lngetruncken.

Eusscrlicher Gebrauch»
ftssch«Wu»». kan auch dieses Oel eusserlich gebraucht werden:

D Man jagt/daß es die frische Wunden heyle/ vnd z
vcut M-n stille das zuviel Bluten/wie auch das Gliedwasser.
«,.<dwWr. Nasen gestrichen vnd daran

Hnmacht. derochen/wendet die Ohnmacht/ vnd bekompt wol
dem schwachen Hirn»

Bas 5 ritte Buch /von Kräutern. IZI?
Parißkomcr.

majus»
W

«L.^sjus oKcinarum»

(:.^lm!mNrn. «ü.jVjinus. <ü.!Vle6ium»

Das I I. Kapitel.
Von ))anßkörncr.

PattMvtl. S dispiltiert Qarcias 2K k-wrro lik.t. k-jilt.
>^.aromar. c.24. weitläuffigvon diesen Pariß.

körnern/ ob sie auch konenfurdasLarclsmo^
mum der alten / Oivscoriclis,(?zlenivnd?1inij ge.

L halten werden/vn beweiset mit etlichen Argnmenlkn/^
daß der Alten (^ärciamomum weil einander Frucht
gewesen sey/weder disevnsereParißkornenAlsodispu»
»irt auch I^olzLliusjn seinen a6vsrlärü5 5ol. 44s.daß
entweder der Text von der Beschreibung deß Larcla-
momi der Alten muß verfälscht seyn/ oder aber sey der
Alten jhr esr^liiomum weit ein anders gewesen
von vnserem Larclamomo. Es werden vns aber der
Parißkömer von dem ^ucliore furnemblich zwey Ge»
schlecht surgelegt/eizies so er nennet Lareiamomum
Xrakum,das ander aber Osräsmomü oKcinarum.

Das erste Geschlecht / die Arabische Parißkörner/
wird von etlichen lVIsleßeica oderlvilließecca geneüt/
von wegen seines vielen Samens / so meinem häut,
echten Schötleinod<r Blaßlein verborgen ist/ welche

Schelffe wie ein Feygen anzusehen ist/gar zähe vnd
leicht/fast wieder Deckel an den Indianische Nüssen/
mit viel Striemen durchzogen/ die Körner seyn roch/
mikweissen Haurleinvnderscheiten/einesscharpffen
Geschmacks/ aberlieblichen Geruchs.

DaS LarääMvmum majusofficinarum hat ein
langlechte/dreyeckete shohlkelecht^Z Schelssen/^oben

mit einem stumpffen spitzlein'Z in welchen bleichrohte
Körner ligen/den vorigen fastgleich/außgenommen/
daß sie langlechtoder eckechtseyn/ Lügen in zweyen
Zeilen vnd sind auch mit Hautlein vmbsangen.)

Das kleine geschlecht hat auch ein dreyeckei« Schelf«
fe/welche kuriz ist/ welches Körner kleiner seyn / bann
der vorigen zweyen/ daher es auch Oaräsmomum
minus genennl wn d/ligen zu beydenSelten/zwlschen
einem Mittel Häntlein/ etwas riiiid vnd ein wenig
rauch: Diß kleine Geschlecht wird in drey andere ab.
getheilet/deren das e-neLaiözmomum minus, das
ander Medium, das dritte aber L-rclamomum m^
nimum genent wird/dem vorigen gleich/ außgenom«
men/daß eines etwas grösser ist/dann das ander.

klaclkiolus meldet / daß alle obermeldte Körner
sich leichtlich brechen lassen/seyn scharpff/lieblich vnv
wolriechend/ ohn alle Bitterkeit/doch seye das gräste
dem andern mit seiner Schäi psse überlegen/ vnd das
kleine dem Mitteln.

«Larcias alz^cirro schreibt/daß man dz Lsräsmo-
mum säye/ wie auch andere ^egum ina,wachse eines
Elenbogen hoch/ an welchem die Schörtlem hangen/
in welchen man wol zwanzig Korner finde/ welche
doch nicht nach der Meinn»^ Loiäi emer Eychel o-
der Haselnuß groß seyen.

Sie werden auß Alexandria vnd auß den Orien»
tischen Landerii zu vns bracht/^wachsen in India/
sonderlich von Calecut an biß genCananor-Icem in
Mavar vnd Iacada sie essäyen/wlcwirbeyvnsdie
Bonnen vnd Erbsen.^

Von den Namen»
HXArißkörner vnd CardoMomlein / hcist Lateinisch

Lsrclamomum. ArabischViiO
^Das erste nennen etliche oarumb

daß sie dem Sorgsaamen/welche man in WeischlanS
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ä nennet/ gleich sehen/werden auch von etlichen k

Orsna ?arzä)?ll, von wegen seines liebliche Geruchs

geheissen. I.Lrana xzraci^li oKcinar. L.L»Lsr6a-

mc>inumm^us,IVl2rr!i.I.on.I.Äc-OÄli.^uA6XZr2-

Na para^lizLor^.iu Oiosc.jVlelleAercÄseu Lsrcjc»

tnomumpiperacum, Li6.Kiü. lVIlllsAuerra j ^6.

LsrcianioMum jZriMurn, Lam.ep.alcerum,

Lssl. II. L^rcjamomn majus offlcinar. L.Ldsr»

«jsmomum m^usz Lorel.in Diolc^ Lc Irili. Llu5.26

Dlz6.rNZ)us vii^Zlcz^ct.l^o^.Liuil inLar^. me-

lUarc/,. I>o». Latt. I^Ugä. 111. c^smo.

nium Minimum , L.L.I^ob.czustcumz <7sM. ex.

I V. Lsr^momum timplicner in oKcinis cli-

Kum.c,ö.mlNU5> IVlÄcrk. Qsc, I.on. ^6.1.ug6.

^ Lorcj.in Olvlcor. Lc^itt-cu^Lc^lelbane^rzdum. ^

Lzrciamomum vSrum» ^ng. minus vulgäre, I^ob.

elu5in Qar2. primuMLsei^ reltiumz Lsm.ep. V.
Lsräamomum me^iurn, O.L. ^6.1>olz. Meciiocre,

<^or6. kili./^vicenna heißet das grösser Laccolza

^uelzir j vnd das kleiner Zzcculza LeZuer. Englisch

HraireS/orGraines of Paradice.^

Von der Nakur/Krafft vnd Eigmschafft

der Parißkörner.

5>Je CardamomleinoderParißkörner/ seynwar»

^ met vnd truckner Natur / doch nicht sosehr als

die Kressen/ wie Qalenu«vermeldet.

Innerlicher Gebrauch.
Iolcc>ri6es schreibet von dem Lar^amoMci)

Das III. Kapitel.
Von Balsamkörncr.

Balsamkörner. Lor^okalsamum oMcinsrum«

v

Dn den Balsamkörnern schreibet I^olzelinsBai»««,

garkurtz!ich/ daß sie garnicht seyn die Fruchten»,

deß wahren Laliamizvnd dieweil sie garstig/

veraltet / vnd ohn Geiuch in den Apocheckenersun,

den werden / soll man sie gar nicht an statt deß Or-daß es das Haupt beschädige: Mit Wasser ge,

lnmcken/ sey es gut wider die Fallendsncht/ den Hu» « vöbäil'Imj gebräuchen'/sonderll wan man den Or

F«ucht. ^.„^lderdcti schmerzen derHnffr/ wider die Läme/ polz^l'smum nichtgnthaben kan/soll man an dessen

statt das l'emen rersbinrki gebrauchen: Etliche mei-

nen diese Balsamkörner seyn ein Frucht des

ci perrssi. Vsnden Namen.
^Iefe Balsamkörner werden von den Zoranici's

gcncNtN't: Larj?ot>aliamum ui'Zrum ^lsxan^

cjrinum, L.L. non le^icimum,

^1^55. LÄljZodajsamum oZicmaszLorckinOiolc.

veri truÄus.^IjZino.^

Sie werden gar nicht gebraucht/ allein daß sie VN>

der etliche com^osnione» bracht werden.

Das I V. Kap.
Von Pfeffer.

Magen er»
Wärmen.

Hauptwehc^ die Brüche/venenckce Glieder vnd dasBauchgrim

Vcn-'n-kt« l^cn / treibe auch auß die brcylc Bauchwürm: Mit
o>l,ever. Wein gelrui.cken/seyes gut Wider die Gebrechender

Src^c""' Nttlen: Der angczündte Rauch darvon / soll die
Bouchwür« Frucht in Mutterleib todten.

Aber vnser Larcl^momum hat ein Krasft den

Magen zn erwärmen / die Danwung Fiifürdernvnd

denselbtgen zu stäi cken/alsoaßman ncmme oeß Pn!,

vere von Parlßko'rnern emLoch/ vnd solches vermi¬

sche mir der Conserven vonWermuch gemacht/vnd

brauche solches wie ein Lattwerglem.

Also auch dienet wvl d»ß Pulver: NimbZimmet-

rinde/Ingwer vnd Calmes jedes ein hab Loch/Pariß-

körner i.QulNtkm/Pftffer vnd Muscatblustieoes ein

halb Quintlem/ Clibcben zwey Scrupel/ mache solche

Srückzu cinem Pulver/ thue Zucker darzu vnd esse

darvon: Diß Pulver starckervnd erwärmet den Ma.

gen/surdert die Däwung / vertreibet die Winde/ vnd

verzehrt die böse Feuchtigkeit darmn/ mankan auch

ein halb Qumtkiu Aeniß darzn nemmen.

Würaen vn Wider das Würgen vnd auffstosseii deß Magens

AuMossen soll man CardaMomenvNd Naglein miteinc trünck-

dc^.agcns. eittnemmen / so stillet sich das Würgen.

v l

S werden etliche Ecsch lccht dch Pfeffers er.

sunten/ wiean den gegenwärtigen Figuren

^9^ abzunemmen ist.

iLarcias 2b kiorco schreibet lib l. «jetiiti-Zromar.

cax>.!2.daß der Pfeffer bey die Bäum gepfiantzet wer¬

de/habe ein kleine geringe Wurizel/welche dem LoÜo

gar nicht gleich sey/wie Oiotcoricles getvölt habe/ ge¬

winnt zarte vnd zähe Räben/so dem Smgrnn nik vn-

Schwindel.

Wit Aniß gemenget/ geiruncken mit Wein/ bringet gleich sevnd/ mit weiche» sic sich vlnb öie Bäum vmb-

Liist zitm essen. winden/vndin vieHohe steigen/seine blatter sollen sich

" Wer mir dem Schwindel ftätigö geplaget wird/der denCitronenblart-rn pergltkchcn/spt-z.g vnd grüit/am

soll sich der Panßkörner gebrauchen/ also daß er die- Geichmackcnvas hitzig. ^leIrlichtoder der Pfeffer/

p selbigemitWeinodereinerandernBruhecintrincke. wachse an kleinen <Ätielen/wie ein staube/allem daß

Ohnmacht. Es werden auch dise Körnergclobkwider die Ohn. K ^ kleiner fey/vnd bleibe allzeitgrun/biß so langer dür!

mach5deß Herizcn6/^auch Her^zittern^vnd kan man vnd volttomlMich zeitig werde/ welches fast mitten im

deß Pulvers ein wenig mit Basilien oder Melissen- Ianuario pfieget zu geschehen,

wasser: soderein anderBrühe^Ieinnemmen. meldet auch daß vnder dem Gcwachs/jo weisscn

Man kan auch dise Körner nützlich gebrauchen wi- M" bringend vnder dem andern ainvelchem dee

M»«er Ge. der die Gebreste der Muiter/so sich von Kalte erheben/

«-»steil. wann man das Pulver mit Beyfußwasser einmmpt.

^Dle Jnnwchner deß Lands da es wachst/pflcgen

Ma"g-n»!!. ^ mit den Blättern von dem Gewächs Betre ge-
nig.». nannt zu kawen/ darmit sie das Haupt vnv den Ma¬

gen von kaltem Schleim reinigen.

»lauwe Cardamömlin gestossen/mit Honig vermischt vnd

MSier angestrichen/vertreibet die biawe Mäler /welche vomSchlagen oder Stössen kommen.

schwärze Pfeffer wachse/ so ein geringer Vnderscheid

sey/daß man sie schwerlich von einander vnderfcheidcn

könne/^biß die Frucht zeitig werden/ oder die Landleltt

selber anzeigen/welche sie pflanizcn/als wie man die ro-

ke vndweisse Naben vnderscheidenkan.^

Aber an welchem der lange Pftffer wachst / sey weit

ein ander Gewächs dann das vorig ^ vn in weit entle¬

genen Landen^ dtefrttchtistanzuschcliwieeittWmm/

oder wie ein Butzen an den Haselstanden/Mit viel klei,

nen Körnkin besetzet. Der



Das DritttBuch/von Kräutern. , zu
^ Weiß vnd schwarz Pfeffer. k Langer Pfeffer. I^zcropiper. '

pjper niZrum LcsIIium ^scckioli.
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Der Pfeffer hat seinen Vnderscheid wie je^nnder

vermeld« ist/daß vereine rnndlecht ist/der ander aber

lang/ anß dem rnnden aber ist ein Geschlechtweiß/

welcher auch für den besten gehalten wird / vnd wel.

cheS gar wenig wachset / Lderohalben wird er nicht

insonderheit zn vnS gebracht/ sondern erwirdvnder

demandern gcmeiiien fchwaryen Pfeffer gefunden/

vnd daraußgelefen/^Z der anderschwaryhencketan

Stielen wie Tranbcn/ dergleichen anch der ^urkor

eine insonderheit hat abmahlen lassen / anß dem Ge.

schlecht deß langen Pfeffers/ist eines langer dann das

ander/daher anch eines ?>per lonAum majus-.DaS

ander?ipsrloiiFum minus genennt wird.^

^ 0kritiopkom5a Loliz saget/ daß deß Pfeffers

zwey Gefchlechkerfnnden werden/einesfozahm Pfef¬

fer sey/das ander aber werde wild Pfeffer genein/ wel.

chen man von wegen seiner Bitterkeit gar nicht ge.

braucht.

l^Der weisse vnd schwarize wachst in der Landschafft

Malavar vnd nahe gelegenen Inseln Iana/Snnda/

CudavndandernamMeer gelegenen Orten. Aber

der lange wachjtt jn Bengala/ fo soo.Meil von Ma-

lavar ligt. Von den Namen.
cVXFeffer heißt Griechisch An<bisch

i^oderü/fc/. Lateinisch?>per,vlidznm vnderscheid/

^ ?iper niArum-alkum, lon^um vnd ^Vlacropiper.
Welsch?e/>e. Framzöstsch?v)-e^.Spanlsch

Böhmisch Pepr. Miderländisch Peper. Englisch

P.'pper.)Von der Natur/Krasst/ vnd Eigenschafft
des Pfeffers.

AEr Pfeffer ist warm vnd knicken im vierten Grad
(im dritten Grad/wiewol das gemeine Volck in

India vnd Imlia helt / es kühle der Pfeffer.) Er

dnrchtringek/eröffnet / zertheil« / macht dünn vnd

zencht anß- Der beste ist so frisch / schwer / derb / weiß

vnd scharpffist/ nicht zn sehr runizlecht/ verlegen oder

wurmstichig (Der weisse ist schäipffer als der schwarte

vnd lang/vnd besser für den Magen. Der lange ist nit

fowehrhafft/von wegen feiner überflüssigen Zeuch,

tigkeil.)

I

Innerlicher Gebrauch.
tAEr Pfeffer har seinen Nutzen vnd Gebranch fo

wol ,n der Kuchen/als in der Apochecken/jedoch

man brauche jhn wie man wolle/so ist er ein meäics»
mencum vnd kein alimencum.

La, cias ad k^orco schreibet/ daß man den schwat"

yen Pfeffer gar nicht an starr des weiffen gebrauchen

soll/esftye dann daß man des weisen Pfeffers nicht

haben könne : Deßglcichen a,ich soll man nicht den

langen Pfeffer an statt des weiss«» oder schwarizen

gebrauchen.

Er meldet anch/daß die Einwohner des OrtS da

er wachset/die frische Trauben nur Saliz vnd Essig

cinbe'yen/vnd zum Gebranch hinhalten.

Wer einen kalten/blöden vnd schwachen Magen K-»er Ma«

hat/also daß er die Speiß nicht vert'anwcn katt/daher

dannvielWinde komen/vnd endllich auch die Darm,

gichtfelbst/der soll jhm zustellen lassen diß nachfolgende

Pulver: Nimm Calmus/ Enyian vnd Süßhol«!

jedes zwey Vm;/ Galgan/Z-nwen/ Pa> ißkörner vnd

Tormentlllwnri? jedes ein halb Vni?/ langen Pfeffer/

Ingwer vndMuscatennnß jedcSj.Qulii klein/ Am«

nmrinde vnd Naglein jedes drey Quintlem/Ämß/

Fenchel/ Künnnel vnd bereitn Conander jedes j.lot/

schneide vnd stoß zn pulver »ras sieb gebnh, t/vnd ma^

che es zu einem Pulver/darnnder man jeoeizcit Co^

riander vnd Fenchel Couftttvermischen kan.

(Pfefferkörner gestcsseii/viid gebraten Knoblauch Grimm«»,

zusammen gcmischet/vnd cyngeiiommen/stiliet das

Grimmen im Leib.)

Anch macht man ein Trcseney/so Species lorres

genennetwn'd/foman brauchet/wann man ekwaS

fcharpffvnd starckwürben wil/ darzn man zn nnnen

pfleget schwarten Pseffer vier lokh/Ingwer zwey lor/

des besten Saffi ans j. Qtt'nkleiii/Na<,lcin vnd Ga?»

gaiu/jedes zwey Qumklcni/ stoß sie zu subtilem Pul¬

ver vnd gebrauch es.

Es hat auch der Pfeffer ein Krafft nicht allein den .

Magen zu erwarmen/sonderii er verzehrt auch den «»!««<«

kalten Schleim so sich in» Magen verhaltet.

Wer das grobePulver Nil vertragen kan/der ne»nc

Ingwer vn ein wenig Pfeffer in eim warmen Triinck

We«n/vnd gebrauch dasjelbige. Aaaaaaa i,j

«



Iz! i D. JawbiTheodori Taöernaemontani/
^ Welche Personen etnen kalten Magen vnd hitzige x net sey/jedes ein halb Oumtlein/stoßz» reinem Pul-

5««^ M«. Leber zugleich haben / die sollen Pfeffer Mit Lattich es- ver/vermische mit Honig oder Zueker/rnd bereit Latt-
g-n »ndhiyi. s^,/vann man saget daß vernicht weiter dann in Ma. werglcin/Täffelein/Zeltlein oder Treseney darauß.

genkomme/vNd allda si^en bleibe: Wiewol auch lVlar-. In etlichen Orten brauchen sie viel lieber dasPfef-
rkiotus schreibet/daß der Psefftr den Schleim in der ferpnlver/fovon Qaleno beschrieben/ vnd Oiarrioi»
Brustzerrheite/vertreibe den Hüften vnd fürdere die pipsreoni>mplsxgenannt/)nemlichaufsolch«w«iß^
Frucht auß Mutterleib» Nimb weissen/ schwarten vnd langen Pfeffer jedes

Man soll aber den Pfeffer Nicht in Wein oder fünffizig Quintlein/Qnendel/AmßvndIngweriedeS
Wässer sieden/sinttmalimsieden alle seine Krafft ver- j.vnh/(steß alles zn Pntver vnd heb es auff/ oderwittu
schwindet/wieksrnelm«bezeuge«. ein weich Lattwerglein haben so thue darzu) Honig sa

. Welche einblödes Gesicht haben/ die sollen sich deß vielzn einer Lattwergen genug sey. Dies« Lanwerge ist
PsefferSgebraiichen/alsüdaßstedieganyeKörnermlt behülfflich den jenigen/ so ein kalten Magen haben/
Aniß/ Kenchei vnd grob zerflossen Ragleinvermen. sehr schlucken / den Lebcrfüchtigen/vndden Wasser- W-ss,rsu»t.
gen/vnd Mit einander einessen/daS verlreibl die dünst süchtigen/ so von Winden herkompt/vertreibet das Q«»rtanfi^
oder Winde/dardurch das Gesicht vetdunckelt wird/ tZ LuartansiebervnddaSBailchgriMMen/dienetauch

BlödG«.
fichc.

Ariern de?K»brrs.

(oder allein gevraNchi/z rthelletvndvtrtructnetalles/
waSdae Gesicht versinsterl.)

Es werden viel Leuhr erfunden/st> Wider das Kalke
öder Frieren deß Fiebers langen Pfeffer gebrauchen/
also daß sie nemmen langen Pfeffer/ Lalmue/ Zitk-
wan/Ingwer vnd Entzian/ legen vtt sti'tttin gebtan»
teii we,n/vnd chnn nn Anfang deßKrofkSein Trunet
davon/wetrhes aber gar gefchrlich ist/ sonderlich so die
Huber von Gallen herkdmmen.Allere trincken
Pfeffer mit Wein «>oer da« Schütten verFieber/sv
nachlsjsen. Ander« brauchen wider das langwirige
Fieber nachsolgenoS.Mmmen Pfeffer/Jngwer/Z,tt-
wan/Aimmet/jedee «m wenig/schmideneS zu kleinen
Stucklein/ trincken es IN gutem tvarmen Weinessig/

sonst zn allen andern Gebrechen so von Kalte verur¬
sacht werden/(dann eskräffkig vnd wol erwärmet.)

Man pflegt auch für die Leckermäuler Pfefferkuchen
zu machen/so dem kalten Magen fast dienstlich sey.

Von pfcfferöl.
^k>Ön dem Pfeffer wird auch sampr andern lpecis^.
^bus mehr ein Oel bereitet/so manv^cum elepi.
peridus nennet/welches gar gebräuchlich in der Ary-
ney ist/vn zn allen kalten Gebresten der Nerven dienst.
lich/als da feynd der Schlag / der Krampff/ das Er. Krampss.
krümmen deß Mund?/ Zitteren vnd Erstanender ^5»»" "
Händen/Hnfftwehe/Vnd andere dergleichen mehr.
Deßgleichen ists gut dem kaltcMagen/Däimen/Nie.q,n/DZ^
r<n vnd Blaftn/dan es erwärmt/zenheilt den schleim/ »>»»

c ein stund vor deß ZieberV Anknnfft/vnd legen sich «n t-Z vffvet die Verstopffung/ zermahlet den Nieren »nd
ein wa> m Beht/so lasset das Frieren nach.) Blasenstein/vnd vertreibet die Lvlicam.

L.ujscrl»chcrGebrauch. Es wird auchaußdemPfeffernocheinanderOet
A S wird der Pfeffer auch sehr gebraucht Wider die cl^mica arre präepasjrt, o MM> Oleutnpiperinum

.^lük so <n ^Fn,ß/fo IN den Halß vnd IN den Jan fallen/ diesel. ljeiiillarnrn nennet / welches gar subtiel/ scharpffvnv
auffk- bige damit auß dem Haupt z«ji«hen/alS daß man nein hiyig,st/wird xra-parircwie das Äaqlein/ Mnscann

Süns»u.n. Honigwasser ein Psund/ Senfffaamen «n Essig zer- oderAnißöl. Man kan auß einem Psund Pfeffers
stossen/em loht/gtstossenlangen Pfeffer «in Öumt- kaum zween SrriipeldcßOels bringen,
lein/thue solcheSvuder einander / vnd gebrauch es w»e Dtß Oel ist auchgUtzu allm obermefdkmGcbre-
eiii Giirgelwasser. sten/davon/kiirtzlich zuvor bey dem ersten Oel ist Mel-

^Pfeffer mit Skaphivfornern imMund gekäiiwet/ düng geschehen/aber e6 ist viel stareker viid kräfftigcr/Schleim lm
Kopff.
Faul Zohn«fieisch.

zeucht den wässerig«» Schleim auß dem Kopff.
Pfeffer ist den Zcmen vnd dem Janfleisch nützlich/

dann er verzehret alle böse Feuchnmg dannn/rnd be.
L> wahrt für der Faul« Bessert den übelriechendenA-

Wider den KchmertzeN der Zän /s» von kalten Flüs.
iftrkommen; Nun Masiix e ,N Vntz/Pseffer vnd

' Bertram/ >edeS anderthalb Oulutlein / Hvnig so viel
genug ist/kleine Küchlein zu machen/welche man ?s-
ttillos nennet/wann man dieselbige im Mund wider
die Zän legt/jiehensiedie Flüßhenuißc Andere nem.
meu Pfeffer vnd kleine Rosin /kauwcn daselbst ein Zeit¬
lang an/welches auch viel Gewässer außzmcht.

Welchen der Zapff für fellt/die schlingen geflossen
ZSpN-'n. Ingwer vnd Pfeffer,so ziehen sie Wasser heratiß/als-

dann wirb der auffgelauffene Iapffkleiner/vnd gehet
wlderllmbjurlick.

L l^Die Halßgeschwär werden nuOch mit Pfeffer ^
v„vtr Honig vermischet vnd angefirlchen: vertreibet
auch dieMasen vnderdem Angesicht.

Angcftchi». Pfeffer Mit Pech vermischt/pndPstastereweiß ü.
Kröpff. bergelegr/verzehrt die Kropff/vnd alle harte Knollens

^on pftfferlattwcrgen.
<v>On den Geschlechten deß Pfeffer wird auch M
^»en Apochecken ein Latlwerge zitge» ichier so man

LleQuanuM «iisrnon pipereon Nennet.(Dae Oia»
rriou pipsleon eolN^olirum wird also bereitet.
Nnnb oer dreyen Pfeffer/jedes fiinff Quintleu>/w«iß
geschabei» Iiiqwer/ deß eolen Thunian/ Enißsaamcn/
jeoes ein halb lohl/srelnboen'vplcanardi/ Ammisaa-
men/Amonii/oder LtibeblelN/ Aimmet/ jedes j. quint-
lein: IiAnes- Rlnoen/ Epffichsaamen/ tÖ«se-
lisaamen/Hasetwitry/ Alandtwiirtz/ der recht geirock-

also daß man fein kaum drey ddcr vier Tropflein mit
einem andern li^uors» oder Conserven eingeben tan.

Mohrenpfeffer. t'ipkr ^rlnopicum.

Dieser
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Mohren,
pf«sf«r.
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Iescr Mohrenpfeffer wird kürzlich von
^lattkiolo beschrieben / daß er in langen

^^SchSttcn wachse wie die Faseln oder Erb»

sen/dieKörner seyn klemer^ann der gemeine Pfeffer/

er soll mit andern Gewürmen miß Ggypte»/ vndder

Statt ^!exan6rjz bracht werden. Wird derswegen

auch Egyptischer Pftffer genennet. Lateinisch?iper

/Lckiopicum. s?iper vblongum nigrum, <2.Z.

^lab 2s!i Lc piper ißrvrum,8ersp. pjper

picum.^1arlK.I^ob.L^ti.l.UA6. Lronv Lc QranliM

^nelccN ^vicjnnse, ^nZ.L»rpeiium> Lorcl.

Böhmisch AegiptSkyPcpr.von etlichen ^srpeliuNi.

Die schwartze Mohren sollen diesen Pfeffer gebrau¬

chen wider das Sahntvche/also daß sie ihn im Mund

känwen/vttSauffden bösen Zahn halten. <

Das V. Kapitel»

Von Muscattnbaum»

Mnseatenbanm»
><ux mulctrara»

V

Ätufiaiiii.
bau«.

^kciss ji^i.«Üet-Ii^oliÄ arom^r.eaz). 2S.be»

schreibet d»ebj,iiorism der Muscatennüffen/

vndsaget/ daßsieaneinem Banm wachsen/ welcher

sich einem Byrenbaum vergleiche / a,ich mit seinen

Blättern/außgenommendaßsie küryer vnd rnnder

seyen/oder vergleiche sich mehr einem Psicsingbaum/

Min daß er schmäler Blätter habe.

^ LDaher dieser Baum vielmehr einem ByrnbattM
aber die Frucht den Pserstch vergleichen: hancken sie K schärpffen die Vcrnunfft vnd alle andere Ginn.

- big« zeitig worden / so thne sie sich von einander/als¬

dann sehe man ein dünnere vnd zarlere Rinde/ wie

ein Netz formirt/ si> vmb die Frucht hernmb lige/ vnd

dieselbige/nemblich die Muscatennüß/ vmdgebe/ wel»

cheAinöewir Muscarenblüer zu nennen pflegen,in

der Spciß vnd Arizeney gebräuchlich.Dte dritte Rin»

de schreibet ist härter vnd holyechter dann

die andere Schalen/wie in den welschenNüffen/anß'

genommen/daß sie schwarizlecht ist / vnd so man die

Schale auffbricht/ so findet man darunter die setßte/

runde/ evle/wolriechende Mnsratennüß / aber dieset
dritten Schalen gedencket Osrcias gar nicht.

Wann die Frucht zemg worden/vnd die rnfferfte

grobe Schalen von einander gethan seyn/so scheinet

die Muscatenbluet gar schön rot/wann darnach die

Frucht dun worden/thur sich die Blüet auch auf/vnv

bekomvt cm goldgelbe Färb.

«Lancias Meldet/daß diese Frucht sawpt jhrer blum

den alten Griechen gany rnbekandt gewesen sey: Vnd

sagt/daß dieser Baum in der Insel Banda wachse:

LAuch in den Insulen genenntErwachst

auch bey den Maluccanern/abcr ohne Frncht.

Es werden auch de» Muscatennüß zweyerley er»

funden/die eine ist gar langlecht/wird von etlichen das

Männlein genennt/ die ander aber runder/welche

man für kräffliger achtet.

Ml« besten Nüß sind snsch/derb/schwer/feißt vnd

sasttig/also/ wann man mit der Nadel darein sticht/

fleußt alebald d«r Saffr herauß.

Die älteren vnd dnnen biauchen etliche liebet dann

die frische zu Stärcknng des Haupts vnd Magens/

daß sie nicht so bald das Hirn Men/vnd weil alles ö«

lichte dem Magen nicht zum besten bekoMpl.^
Von vcn Namen.

^>Nscüt«nnußh«ißt Griechisch jatet^
lusch!<uxmosckarcht>1ux m^ritiics. sbluX

tNvscii2rz truQu roruntlo, L. L. Lkr)ic>t)sIanoS

lLolcin^uibutcjam. ^ux m^riitica

I^ußlj.^ux muicarazl^sc l^on.^ci.I.«ti.ic0i'i'raA.

Mvlcl,arai>Lvr<j.lM (cni Lc »clorara öcsro-.

marica) Lset..^coli.^ Arabisch Welsch

Spalusch Fra^lhösisch ^ott

Böhmisch Kulkymnßkakowe. Miderlän^

disch Note Mnschalen. Englisch Nurweg iree.^

Von der NatUs/Krafftvnd Eygcnschaffe

der Muschatennüß.

t^Ie Muschatennüß seyn wai m mi andern Grad/
zichen etwas jusammen/tvnd sonderlich so manS

bratet

InncrttchcrGebrauch.
AIe Ci nwvhnerdes Orie / da die Muschatennüß

wachsen/pflegendiiselbige ehe dann siejeitigwor»

den/m» ihren Schalen mit Honig vnd Zucker einzu»

machcn/glcich wie man bey vns die welsche Nüsse ein*

macht/sctwan nur n> Essig vi.b Saly.^

Es meldet kernelius >oaß die MliscateiiNÜßdeM HiMslSrck!

Hirn gar gut scycn/starcken vnd k, «singen dassclbige/

sehr voller Blüct! wclchc auch nach vnd nach daran/

als etliche mclden/bestehen bleiben/außgebreitet gleich

«Me?offnen iXosen. Mitten in deiiselbigeu krencht

erstlich ein kleines Nüßlein Herfür/welches in kuryer

jeit sich anhebet zu färben/vndgestüekekzn werden mit

gelb/blaw/pnrpln färben vnd ftwrrothen SpetckleiN

Vnterloffen.^

^arrk iolu» schreibet/daß die Fl ücht oder die Mit.

scatennuß mit dreyer lcy Rinden bedcckel scyen: swie

Man an denen/welche mit Zucker eingemacht zu vnS

bracht werden/augenscheinlich ftmhreN kan t^ Die

eusserste Rinde sey gestalt/wie die grüne Schalen an

den welsch«, Nüssen. Larciss schreibet^wann diese!»

Sie seyn auch dem Magei, fondcrlich gut/crwär« Magrv«r«

Men denftlbigen/stärcken ihn/vnd vertreibcn die Blä» Auffqcb"»s,n

sie vnd Wmde/ so sich im selbigen verhalten / Dringe» M»y.'

ren das auffgeblaftne Mily.^

Welchem Menschen der Athem übel stinekt/der svi

sich der Miilcaten fieissig gebrauchen / so Machen sie Ach«m."

/hm widernmb «n,en guren wolriechtiiden AchcM»

Mliscatenpulver in cincm Ey gcbacken vnd ein,

gessen/stopffeldi«rotheOiilhrviidalleai^dereBauch, Rse» Ruhe,

fiuß/ sonderlich so man sie bratet/ vnd darnach em^

NiMpl.

Zlilff gleiche weiß gebraucht/ist sie gut wider das

Würgen vnd Brechen des Magens. M«g"w.

Aaaaaaa m/ Wann



I zD. JacobiTHeodori Tabttnaemontant/
^ Wann einem menschen der Harn verstehet / der

9"" "«KZ. soll Musealen mit Lorbeeren stossen/ vnd mit Wein
eintrincken/treibetden Harn widerumb fort.

K-lt.Ve. In Snmma/ es dienet diese edle Mnscatennnß
brechen alle kalte Gebrechen des Hanpts/des Hirns/

se'ns^ebc^ des Magens / der Leber vnd der Mutter/ Lso man A-
»»>>M>«z. bends vnd morgens der eingemachten «inesScrupelS

schwer vorderMalzeit /sset.
Ein Muscatennlißgestossen/darznjrij.loth Rosen-

. homg/vndillj.lothBrandtenweingethan: mitein¬
ander gekocht / biß derBrandtewein garverrochen:
darvon alle morgen drey Löffel voll nüchtern einge¬
nommen /miltert den Schmeryen des Magens / so
von Kalke oder Blasten entstanden wunderbarlich.Z
Muscatennnß groblechtmitMettramwuryel^erstos-

g sen / vnd in zwölffloch gutem firnen Wein zum drit.
ten theil eingesotten/alsdann durchseyhen/vnd mit
ein halb loch Zucker auffeinmal getrnncken/nimpt

Schmerlender M»lter/so von Blästen verur-
sacher worden.^

ohnm-cht. Es seyn auch diese Mnscatennnß fast dienstlich
S'«-rn deß tvider die Schwachheit vndOhlimächtigkeit des Her«

yens/wie a»»ch wlder das Zittern de sselbigen.
l^Es wird auch in klemen Fässern mit einer oder

!wo Muscarennuß dem Weil' mit viel grösserem nu?
«lngeschlageu/dannmit dem Schwefels

Eujserltcher Gebrauch.
^ <?tt?Ider die Trägheit derZungen/sollman dieseAr-

TkZgheitder ^yeneybrauchen/ NimmMttscatciuuiß/Nuß
S»»s« auß India/ Näglein/ Berchtram/ Teuffelefot j»öes

«inScrnpel/l^auc!s»um, jedes ein Ouint-
lein/machs mit Wein zu Pil»ilen/vnd zeuch es m dem
Mundvmb.

LWie die Muscatennüß einzumachen.
c^Iese Nuß so zu vielerley Mangel des Leibs ge¬

braucht werden/könn«« auffties« weiß eingmacht
tverden: Nimm der aller schwersten vud frischesten
Muscatennüß/dieselbigel'ekye«> cm er scharfen Lau¬
gen von TruseNtischen/bMeHiirchelnhii, erweichen/
vnd lind werden/doch daß sie nit garjren Geruch ver-
lieren/hernach lchabe das ober weiß Häutlem herab/
Wäsche sie mit reinem Wasser/vnd wassere sie biß die
Laug gar daranß gezogen wird: truckne sie dann wol

D auffeinem hären Sieb: mach em dicken Syrup von
Incker/den geuß darüber: so der Zucker etwas Feuch¬
tigkeit an stch zeucht/so geuß den Syrnp widerumb
herab/vnd laß ihn besser sieden/ geuß widerumb darü¬
ber/solang biß er in rechter dicke bleibe.

Vbrtge Diese Nuß morgens nüchtern auch zu abend ges-
Fmcht«. sen/trucknet die übrige Feuchte/erwärmetden Ma-

vnd innerliche Glieder: sssnet vnd stärcket die
«.srm.n. ' Leber/legt die Geschwulst des Mil?/ vertreibt den stin-

«Lu^ckenden Athems
LS-r Von Muftatennußol.

9t Uß denMuscatennüssenwird anch «in Oel gedi-
^ stillirt/soman Oleum nucismutc«!«, oder 54u.
cis m^riüicsenennet.

l^Die besten Mnscatennuß zerstoßt man / warmetS
in einer Psannen/vnd preßt darauß ein köstlich wol¬
riechend Oel/ welches so es erkaltet/wird es dick/ wie
«in schön Wachs.

«rimme«.Solch Oel ist gut wider den Grimmen vnd Len.
Lendttigrtc?.' dengrieß/ein wenig in einer warmen Brühe gegeben/

ist gut zu den Wehetagen der Glieder vnd Sennade-
ren/so sich von Kälte erregen.

Andere bereitens also / damit es desto mehr Oel ge-
te: nemmen ein pfund Muscatennuß / zerstossens
groblecht / bindens in ein zart Tüchlein/henckens in
ein vcrglaßt wol vermacht Geschitt/stellens in ein kes.
fel voll siedend Wasser/darnachtrucken sie das Oet
s«rch ein Tröttlein herauß. Diestseiner Erbsengroß

k in das Herizgrublein gesalbet / stärcket den Magen MagwM-
kraffiiglich. ^

Ändere machenS also/schneiden die Nuß gar klein
legenS in Malvasier/ daß der Wein ein FingerbreitZufall»«?
darüber gehe/lassens drey Tag erbeiyen/nemmenswi-'^ust-nd
der herauß/lassenszweenTagim Schatten trucknen/He'o-'Stt'S
hernach wärmens in «inerPfann«n/schütten«inwe-n>ach«».
nigRosenwasser daran/ vnd truckens auß in einem W-r-tfür.
leinen Säcklein. Diß mlltert die Zusaht der Brüst d"».
vnd Lungen: macht ein helle Stimm/ beförderet die AA°? "
eheliche Werck vnd mehret den natürlichen Samen: TröM»«
stillet den Wehtagen der Nerven. In den Nabel ge-
schmieret/stillet das tröpfflichtHarnen/reissen im Leib/s-d»««»^'!'
vnd allerhand Mutter Schwachheiten.

Man distilliert auch ein Oel darauß/wie die ande-
ren.^i

Wie aber solches Oel zn prsxaneren fty / darvon
kan man lesen bey dem Xnclernaco vnd Lonraäy
Lesnero, in seinem Lvon^mo. Diß Oel erwärmet K«tt«r Ma¬
den kalten Magen / stärcket denselbige >/ verzehret all« Z?«,»--'.».
böse Feuchtigkeit des Leibs/ zertrelbrdie Winde/linde-s-t«« Athem
ret das Grimmen/macht einen guten Achein / vnd ist UA"'.
behülfflich wider die Schmerlenvnd Gebrechen der schwer,.
Blas«».

Man muß aber des Oels nur drey oder vier tröpf¬
lein in einem Löffel voll Brühe kder Malvasier^oder
anderm Getränckeingeben ^gibr dem Mund vnd A-
them einen guten Ger»? ch.

l-j In das Hertzgrublein gestrichen / vnd vnder die l«b«r
kurzen Rippen der rechten Seuen/stärcket die Däu'^Ä^^"
wungvnd Leber/ auff der lincken Seiten aber stillet
dtN auffschwellen des Magens.

Man kan auch die ^omambra, die Rauchkerklein
»ni> Küchlein damit zurüsten/geben im brennen ei¬
nen guttu Geruch.

Von Mnfcatenblüt.
^AIe Muscalcublüt/^ciz genennt/(so nicht für

das ^lacer genommen werden ) hat gleich di«
Kra/fr/wie die Nnß selbst/aber dieweil sie an derSub-
stantz silbtiier/ist sie auch kraffttgerzii allen obgenann-
ten Gebresten/vndzertheilet ehe die Biaste vnd Win¬
de. IstauchnuizfürdasHeri;zlttcrn. H-rqMrn.

Wird auch e,n köstliches Oel darauß gemacht/auf -
mancherley weiß/welches den Nerven gut ist.

, Gummi von Muscatcnnußbaum.
A?S wird zuzeiten mit andern Specereyen/vondm
^-Portugalesernin Welschland diß Gummi ge¬
brauchet/welches über die Massen wol reucht/wann
manS anzündet / ist schön roch. Diß ist ein kräffnge
Arzney die schwachen Glieder zu starcken/ sonderlich
«n der Gliedsucht vnd Podagra.Z

Das VI. Kapitel.
Von schwärzen Brusibccrlcm oder

Sebesten.

.Je Sebesten seyn ein Frucht eincsBanms/ Sekeff»».
)sosich dem Pstaiimenbaum vergleich«t/aliß-
)genommen daß er kleiner ist: Die Frucht

vergleichet sich den kleinen Iwetschen/ jnnwendig hat
sie ein dreyspi?igen Nußstem: Der Stamm ist von
Farben weißlecht/die A est aber grunlechr: Die Blät¬
ter seyn rund vnd starck. Wann die Frucht zeitig wor-
den/wird sie schwarygrnn vnd am Geschmacksüß/Hat
ein zähes Marck/ auß welchem die Syrier vnd Aegy-
pkier ein köstlichen Vogelleim machen.

Man bringet die Frucht anß Syria vnd Egypten
von Alyandrta gen Venedig/ L von dannen >nda6
Teutschland/si« köndttn anch bey vnsgepflanizetwer¬
den/ dann sie sich auff die Nespel vnd dergleichen
Stämlein gern jmpffen lassen.^

Von
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Schw ari; Brusibeerlein.
I^xaria.

K

Von den Namen.

^^Tbesten oder schwariz Brilstbeertein / heist Grie-
i «ich lateinisch 8eke-

^en,^1^xse.^i^xari2. ^Lelzeitena 6omeiiica,L.L.

8eI?e/ten,'I'r^A.I^ac,Le^czli.KauV^o1t. ?runu5 8e-

izeKeNa,^-irri?. ^I^x« vcl 5eiis/i«,Lorcj.

tiiii.8e!ieiiena, Lei.iiorr.La/t.^l^xa>l)oci.^ci.^o-.

kel. Leei.5ekei^sn>I^^xseIIve IVZ^xaria, Ler.^^-

Xos arkor, live 8e>zetiöNS nolira, ^.uAcj.^I ^Englisch

AssyrianS Plume.^

Von der Namr/Krasit/vnd Eygcnschafft

der Sebesten»

t Etliche sagen / daß man die Frucht den Rinderen

zu essen gebe wider die Bauchwmm/ oder aber daß

man eiN^ecviIum darvon mache.

Wider die Gri echen der Brnst/so vonscharpffen G^>-cch.»

vndgefUyenen Flnsien hei komme»/ ein guter Brust. d-rBr.,st

tranck: Ä'inb Sebesten/Brnstbeerlein vnd Feigen/

jedesanderzahlvj kleine Rosinlelnj.Vntz/Engclsliß/ '

Alandtwurr. jedes ein halb Vn^/Frawenhaarkraut/

Hysop/Dosteii vnd Samreyen /scdes ein Handvoll/

Eybischsaainen/Fenchel jedes ij -Qninkl. diese Stück

siede man in genugsam Honigwasser/biß auffandert-

halbPf»nd/vnd thue Morgens vnd Abcnss einen

guten Trunck darvon : Dieser Tranck ilndcrk den

Husten/vnd surdert das aitßwerffen.

Sebesten mit Süßholy / Pappeln vnd Eyöisch,

wurzeln in süssem Wein gesotten / vnd darvon gc-

truncken,lindert die Schmer-zen der Blasen/vnd ver-

treibt den Kaltselch.

(So man von Sebesten die Haut abzeucht / das

Marckm Veielwasserbcitzt/vndauf derZungen hclt/

Wendens die rauhe Schärpjfc desselben/vnd die brau- Bräune,
ne inhikendenFebern.)

Es werden auch sonst vielerley äeco6ta vnd eie^

Üuzrj^tzon diserFruchr nach gclegcnheit der schwach-
heiten zugerichtet/als da ist das eleNum mm äe sebs-

ttsn,so man ln denApothecken zugerichtet findet.

I^Von dem DeÄuario 6e Tcdeüeii.

^Iese iattwerg bereit also: Nimm dieser frischen

schwaitzenBrustbeerleinzehenLoch/ laß sie wohl

^ erbelyeii in einem Psund distiliierts blauw Merken

Violenwasser/seudSdann wol mit einander/ vnd sey-

he es durch / zu der Brühe vermische des Saffes von

blauwer Schwertelwuriz / des Saffrs von grossen ge¬

meinen Kmbsen/jedes zwölffiorh / des Marcks von

Tamarinden/anffgedörner Pflaumen wol zerquet¬

schet/jedes zehen Lvth: blauwer anffgedöruer Mer-

tzenviolen/der vier grossem kalten ^?aaMen/jedeS vier

lochBiilizelkraiitsafft / oder Garten Bingelkraut

sajft/acht loch. Biese Stück send alle wol zusammen

biß auff den halben theil ein/vnd trucksdann wohl ^

durch/thue da, zu Znckerpenit xvj. Loch/der Lanwer-

gen 6iaj?rurnisiimjzlex genannt/anderthalb psnndt

vlZAr^äij.drcy Qmntlein / vermisch woldurcheiN'Saliau?»

ander zu einer Larlwergm : diese sänffliget wol/ vndV

^Ie Sebesten seyn einer Mittelmassigen Äatnr/ ^ G.Ul auß )

nichtzu kalt noch zu warm/ haben ein Natur zu VII Anpltts

Von Myrob.ilanen.

hiyigrBi

TtulganK
smchen.

Gall a»ß>
führen.
Brcnncnd
Harn.

S werden vnsfimffGeschlecht derMyroba.

planen fürgesteller/ (so zu vns auß Arabia ge« '

bracht werden/) auß welchen die erste Belle«

lindern vnd zu erwelchen/(vndhabengrosseGemem

schafft mit den Zwetschken.)

Inncrltchcr Gebrauch»
«auh-Keei. 's^'Lrneliu« ft^gt/ daß die Sebesten ein sonderliche

^ ^^t haben/die scharpffe ralihe Keel zu linder«, vnd

zu erweichen / seyn gar behulsslich wider die huzige My'i'öbalanen genenner werden / deren etliche

Bnch . . ^ gnm seyn/etliche dlw/beyn^

(DreiW oder vkertzig Sebesten m einer Fleisch. groß vnd schwer/haben viel vnd dick Fleisch

bi-i'chegebelMvndgchen/ erweichen den Bauch/vnd «„sich: Wann sie noch gnin seyn/sind sierund/glatk

bewegen den Sculgang. groß /nach dcm sie aber dm ? worden/fallen sie zu«

Das Marck darvon auff dritkhalb oder drey loth summen/ seyn gerümpfft gleich wie die Zwetschken,

eingenommen/führet die Galt auß kl affnglich / sanff, Geschlecht die ^rotzslÄni Lmizjic^»

tiget den brennenden Harn/ dreissig oder vierzig Tag ^^5 rundlecht vnd run^lechr/ von Farben U.

sch-nsarb/(vnd sind die besten/so grösser-Stuck ha-

ben/dick vnd schwersind / fleischig / vnd eines kleinen

Kerns.)

Das dritte Geschlecht schwarBraun(odcrKesten-

L einander nach genossen.)

Sebesten/Awetschken vnd kleineNosinlein in einer

feißkn Fleischbrühegekochet/ erweichen den Bauch/

Stulgang vnd bringen ein Smlgang/da man j.loch Senetblat»

brittgeq. darzu nehmc/so wircket es desto besser.

.,. ^. Man soll diß 6scoNum flcissig gebrauchen tu den

h'yizFic schaipssen Fiebern / den ^eib damit aufs«

zuhalten.

s-ba-pff-Gali Sebesten / Brustbeerlein/ Zwetschken vnd Süß"

H'y'gc Zlü? hollz in Wasser gesotten vnd darvon gctruncken/ lin¬

dert diescharpseGall/vnddiehIizigeFlüß/sovondem

Haupt auff dl« Brust salkn.

auffder
Vr»st.

braun/) Myrobalanen genenni/ von wegen jhret

schwari-brannen Färb/ hat viel Fleisch bey sich / der»«

wegen sie auch so schwer seyen/daß sie im Wasser zu

gründ fallen/ je grosser sie seyn/ je besser sie geachtet
werden.

Das vierdtc Geschlecht die Indianische Myroba¬

lanen/ seyn einer Oliven groß/ satt vnd ohne Kern/

von Farben schwarhlechk/ (oder schwaryl>!an>. Es
solim
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^ Grüne bellerische Myrobalanen- k ) Ztschenfarb Myrobalanen»

Lellenc» recenre», ^robslaniLmblicse.
^ Groß oder schwarizbraun Myrobalanen-

^^rotzzlani ctiebuj«.

sollen erwehlt werden/die fast schwarz seyewhart/dick/
schwer/am Kern wie ein Wecklein.)

Das funjfte Geschlecht die gelbe Myrobalanen/
seyn langlecht/nnid vnd satt gemmgen/einer schwei-
Hergrünen/gelechken Farb/(schwer am Gewicht/)««!-
che jnnwendig einen kleinen Stein haben.

Indianisch oder schwaryMyrobalam«.
UHroki^amInäicse»

tDeren Prob ist/ daß sie fast gelb seynd/gewichtig
dick/daß in den Stncklein/so man sie zerschlegt/ ein
gleisscndt Gnmm« erscheim/ die Ritiden dick sey/ aber
der Kern klein.)

Von den Namen,
erste Geschlecht wird genennek besserische My,

robalanen. Lateinisch ^rokalsni KeUeric^e.m
EeelMyrobalanen.

^rodalani kavse,cirrmse,1llreK»

^robal»ni LsUericse iiccse.

iVl^rodalani LmUic».
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" den UpStheckcii ^ellirici, IZeilsrici. l^isoi?a!ani

ivruncl«: keüi^iccLz <^.I>. Lvixj.
lni^ (IlusLai^.^ci I.v!z-^u^ci.Ler.i)e!lii:ciz^on.
«Last izclcrici, l^«.. beüciicjOÄÜ-en.ocjciroruncli,
dcLsKi^tci^^s'.nuskeijiricuSzlLvicj.inOiosc.^DaS
ander Geschlecht wird genciiuct aschcnsarb Mrroba.
lai'tii.Lat inisch IvZ^ic!z^^i>iLln!?i>tN:^vi^tza!a-
n> Lws,e!inc!Lzai>chk:mpcIirici,riidLmplici. fit.

Ln bilic^, L.L. <->!?.t.mpelica,
klaiik empelirica seUeNihlica- (.^is. in corvl.em-
t)jic!.!^zc.^c)i6. Kilt. I^czn.^ci.Lait. L^l.emizi?c^,
i.oIz.I^uA6.(Ze5.^ Das ör/ttewirdgenennetgroß o-
dcr schwartzbvaun Mvreb.il.incn. Lateinisch ^Vl^ro-
b'Z^'ui Lkekul«: ^vrvbalain ccj?ul^,lli den Upo-
checke» ^LkuIi-vnd^Ivw^Izni li^uli.^lll.^Vi^io-

L !>zZÄni ma5cimi obloiiZi ^NAuloli s-iruic^m f>ur- ^
^snre5iL.d» »V^rob. Lepula, K4el.dus.ittcoru.
'(^izes,u!X I^UAcl.Lkie-
lzulii^Zc/Lorel.inil.Les^oil.L'^t. (.Ue^ulcL,
iLsr.^Das vici tcheißl man Indianisch oder jchwariz
Myl ol'Mneli. jakcniisch kl^rvd?.Isni lnäicsL, Ivli-
!'c>ka!aninig5-e rNdkl^eotz-ilänili^i.s^lV.
rt?!?3jjjiZ'ttig5!eo<5ian^uIare8> t^.K. niFraz^Quar.
k4cs.iiiAci^^.Iu6aLcDLM2tonizLcniAra,Llus.>n
voi-.IncjicsLzi.ob.Ler.seuniAiix.i'-ÜÄrrK.^oU(^r?.
I^UA6.IntjlzLc>r6.^iü.^zc.Lz^.LQs.^ Das sünffte
wird genennei g:el Myrobalanen. Lateinisch
baian? Kzv!e>ciNliiöL>1»ieSs,vNdiVl^i-otz^Izni cirn- -
Ni^V.^^ioizal^ni reieces ciriinX l>ileni pu^^zn»

^ rexz L.8. lVI^rd!?.jurei,^>^UZr.tl-»vke, (Zai2.Qob>sI.
i.uA6.lIzvZ,Kj^rc.LcjuleZiLIus.in cLr.ciclea.kZss.
rjcrim,Lvr^.iM.l^c.I^on.^6.L2li.(Zer.LTs.^

Von der 7!atur/ Krafft vnd Elgcuschafft
der Myrobalünen.

Lle Myrobalanen seyn kalt im ersten/ vnd knicken
^nu andern Grad. Käslus schreibet / daß sie eine
Natur vnd Eigenschajst haben in purgieren/werden
aber gerechnet vnder dlcgebeixdcyt'N Arzneyen / so
garsanfft vndgclind purgieren ohne einige Beschive.
rang des Leibs oder der Krafften: Meldet auch dar-
bey/daß sie eine Krafft haben das Hertz / den Magen/
die Leber vnd den ganyen Leib zu siärcken vnd zu kl äff-
tigen/ziehen auch zusammen/derowegen sieden jcni,
Kn nich? soUeu dargereicht werden/so leichtlich pflegen

i) verstopffr zu werden. ^
Von dcm Gebrauch der gcclcn My¬

robalanen.
G»a</x. ^ Llue schreibet/daß die gelbe Myrobalanen ein
f,'.l^ ^/ ^Krafft vnd Tilgend haben die Gall aup dem

ac'nk' ' ' Leib zu fuhren/dei owegen sie auch vndcr die meciicä-
ff.be. ^ nieuc-l cnvlaAczFZ gerechnet weiden/ den hitzigen

Cholerischen menschen c-U sonderliche gutt Aitzeney/
dai'-ii siellgen vnd dampffen die grosse Hltz des Ma¬
gens / v»d anderer innerlichen Glieder / vertreiben
nit allein das drttt^ige Fieber/solidem auch anders
Fieber/ftvonderhitzigen Gall jhren Vrsprnng ha«
den. Wann aber eine Vzrswpssungfurhanden/sol
man sich ihrer gar nicht gebrauchen-

^ Sie werden aberaliffzweycrleywcißgcgcbcii/ciik.
wcher in sul)liäm^)0der in iiit'ulioUikus.In sui?^.
üanua gibt man sicvon zweyQnimlcin bißaussnnsi
Will man sie aber in einem andern li^uorez als tu
einer GcHmoltken Macericren/ so gibt man von sünff
Qiumkiu biß aiiff zwaiitzig/ (nach der Meynung der
Arahischenvoii funffD.luntlcin/biß aujszeheii: aber
nach ge:nunem Gebrauch von anderthalb loch / biß
«uffzweyloch.)

Mail söl sie aber nicht dürj oder gebraten jum pur«
Zieren geben/dann sie auff solche weiß Mch> stopssen
dann purgieren / derowegen die jenige gar vnrecht

Rstt R"' / z,n/so in der rochen Ruhr/wann sie purgieren wol-
j«u/S'.u seiche Purgation schreiben / als daß man neh¬

me des geb^uenen zj?nd der gebratenen
Myrobalanen / vnd solche Srucc mir Wetirichwns«
sir dcM Lxrancken zn ti incken g^be / >o dcch joleyet
Tdanck elNÄaiur hat viel ««hr zu skoxftn/ dann zu
cssi>en/wlc solches auch ^oncielerlus bezeuget.

Wider den Schwindel dec ^'anprs,so rvn hitziger Schsi»»^
Magen^all verursacht wird - N-mbdergelocuMy-
robalancn lii.loih/stcji sieciwaeglobiccht/sicde sie m
acht Vntz Wasser/ zu letzt r! m c:n Vr?tz sauwcrDat¬
teln/ bis' vier Vutz bleiben/darzii vernisscl.. drn) oder
v.-er Vny Rvieniyrnp/ vud gib es des Moigens zu
mucken/ist eine geliiide Purgier,üig/lu-.deit die schar-
Pft/Hitzig< vnd al>si iaigcnt e Cail/rnd fühl er si^ t»n ch
deuSrulgangauß.

Es werden auch diese gelbe Myrobalanen gcbrai!-H«Hziaern.
cherwider das Zittern des Heikel!»/jo ron Hitz /oder
Gail seinen vnpning hat.

Dergleichen alich siynsie gut wider die Blödigkeit
des Magens/so reu Gall oder andererHii? yutc wpt. dc» M.igcn»

Ein ginPulvcr wider den Durchlauff/ ^ji^n Lurchlau^
geneiint/ N>mm der gelben Myrobalanenein halb
loth/kx.I^iiaib>^tiaNdtrlhaIb-Ou>lU.jidesgelösi/Bo-
lmmemii i.QuiNt.gelbrn Sande!/ roht Corallen je¬
des j.SMpet/bcrelter Perlein <!»» halbDnini.l'io-
ckisco«^ 6t! sjZvljio »ttiinl. dieic Stück Mach zu
einem Piilvcr/mit weichen du die Speis'
kanst/ oder aber des Pulvers anderi/alb LumU- mü
Wegrich'wasser eingeben.

Vükklan'.".i Agresi wol zertt j'.ben vnd vermischt/ Klar Anqä
IN die Aiigcn gest, icheil.Niachen UN klar A ngcsichl^ k-cht machen.

VvnGcdtViuch der oder
sct wurtzen Myt ^balanen.

<^slOn diesen schwartzeitMyrobalaiienschttibekkle.
^lneszdaß sie ^ydelley Gall aiiß dein Leib tui ch m.wn^ou.

den Siiilgang siihren/sonLcriich ab<r di> melaiichoü- s°i?>?e»ch,r
sehe Feuchte. Är erden dervwegoi gerechnet vndcr die
nieriicsinenra n.et.ui.iAoga.das isi/so die vnblaii-
te/schw«rizeGall aiililrcil-kn/viidteio^albendenicni-
gen diei.sli ch/jo iüit der MUancholey geplaget w<r-
den/(derohalbeitsie dic vnverm sachirTi aiirigkeii vnd
Vlttnul!) nenimen. Sie wetven auch derohalb<u
nützlich gebraucht wider das Quaikaniuber/so von ^uättanfic»
der Meltwchsley verizrsachet wird / vud alle andere Acb».
Schwachhrilcn/ so von solcher nvslancKoU^ Men AUssay.
Mrspriiiig gewinntn/Ais da seyn d:r Krcl-e/ Auffai>/ ^ >
Vnreniigfeu der Haui/Jaiitasep/TraiirigkeZt/Hcrtz-
jiuern/vnd dergleichen mehr.

Wann man sie zu purguren brauchen will/ gibt
mau des Pulvers von zw»p Piintlembißauffvier:
aberin "ilunvncku5braucht man sie rou vier quint»
lein b«ß miß zchen quinileui oder drmhalb lvth. IU
dem verstopsiten Miltzeui lindeLPiUtjierkränckll'.n: ^
Niuib TiUnariscenblätter/ Borragen vnd Ochseii-
zungenblumenjedes ein lsch/Wrinbecriciiiein rntz/
Anisi ein halb loli^EnZtljuzj ein qilintlcin/diese siück
siede in zntlgsaMen Wasier/dnß vier Bntz übrig i-lei,
ben/darmn joU man über nachl weichen / der jchwar»
tzeii Myrobalaiien zwey loth: Des Niorgens jvll n.aN
es außtrucknen Vnv sruhe emiiemmen.

Vom Gebrauch der schwärtzbrauneu
MyrobalancU-

AS werden dlt Kl^roizalZni LKet>ulX bndcr die
gerechnet/dann sie ein

KraffrvndEigenschaffthaben den Schleim vnddie S»ieim
?k!sxmsrs durch Sen ivrulgang ütißjktretbcn:w«r»
den derowegen gebrauch: wider uc Wassersucht/wl- tang».^
der die alte langivu ige Feber/vud alle andere Versio- T>«»ck.
psuuq/sö voU grobem Schleim verursacht we< d. n.

Man gibt deß Pulvers von zwey quintlem biß auf
ein loth/aber zu duu ittfundicren/ uimmet man vier
quinilcin biß.ai.ff drmhalb loht.

Wann MM auch dich Myrvbalaum roffct/so
ftovffm
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Ls1anu5 m)?reptics.

^ stopffensieviek Mehr/dann daßße purgieren/desglei. k

chen auch wan-n man sie kochct/vnd hart außtrucket.

Gtficht sttr, I^obelius meldet/ daß sie das Gesicht vnd die

Sinne stärcken vnd schärpssen.

Mag» vnd Es werden auch d/eM^roKalani mit Zncker o-

der Honig eingemacht/welche ein sonderliche Krasse

haben den Magen vnd das Her«zu stärckenmachen

einen gmen just vnd Appetit zum Essen/sürdern das

däuwen vnd kochen des MagenS/schärpffcn die Sin/

«la»»s.. »nd machen em^lareS Gesicht. Aber sie purgieren nie

5-hemachtn. ^wol/wannsic eingemacht ftynd/als wann man sie

rohe brauchet/jedoch stärcken sie den Leib mehr.

Von dem Gebrauch deräschmfarbcn
S Myrobalanen. (z

emtzlicsegenennt/habtn auch

ihren Nuyen in der Arzney/dan sie reinigen vnd

purgieren den Magen von dem faulen stinckenden

Sch^jm/so sich darinmnvctsamblethat/vndi» dem

sie denselbigen etwas zusammen ziehen /geben sie ihm

auch einKrafft: Vber das haben sie auch eine Tu-

gendt/das Hirn/die Nerven/das Hery/vno die teber

jl> stärcken/thun wol wider dasIinern deß Herzens/

machen «inen Appetit/Mett das Würgen viid Bre»

chen deß Magens/legen die grosse Hiy/vlMjideren

dtnDnrst.

Es werden auch diese khrobslani mitZucker vnd

Honig eingemacht/ andere nemmen darzu Zimmet-

rinden vnd andere Stuck mehr/ darmusikdieselbigt

bestecken vnd einsültzen/ diese eingemachte Zrnchce

Hini/Yeky
»ad tebir

fiärct«».

ivkccbe» deß gebracht werden: Die grössere nennen die Ek'nwdh-

»xr wegen ihrer Gestalt/purgierende Haselnuß; dan??

giese so groß wie Haselnuß/dreyecklcht/ wachsen alle,
zeit zwey bey einander / mit einem äscheufarben dün¬

nen Hülßiein bcdeckt/ sind lieblich am Geschmack. A»

ber die kleinere find am bekantsten vnd gebräuchlich«

vnd kräfftigen dieselbige/ sonderlich so man sie mit den

sromsrikus, als Linamomo» X)'lsIoe,Larciamo>

mo.eroco,c;^IliÄ vnd dergleichen einsülktt.

Zum purgieren gibt man dieser Myrobalanen deß

Pulversvon einem Goldgulden schwer/ biß aufs drey.

Zminftmdicren aber mmpt inan dreyer Goldgulden

schwer bißausssechs.

Von dcm Gebrauch der Bellenschen

Myrobalanen.

eAIese Myrobalanen/wic I^obelms vermeldet/seyn
an ihren Krafftenvnd Tugenden den I^>rot,s-

tanisomlslicis durchaußgleich.Sie werdtnauchauf

gleiche weiß / wie die vorige mit Honig vnd anderen

Gewüryen eingemachet/ vnd tu gleichen Gebrechen

v dienstlich.

«pttk a»ß. ^Dienen denen/so Eyter außwerffen/vnd denen die

«Äkoü,»,». Sulden Ader über die maß fliessen/wehren dem auß.

' fallenden Haar.

Haar«,». Mit Maildelöl vnd Honig zerflossen vnd tertrie-

ben/schwärizen sie das Haar.Z

Das VIII. Kapitel.
Von Bm.

Von den Namen.

IHEnwird Lateinisch genenittLalsnus^g^pna»

^^LsIaNus, IVl^rep^ca, (Ztsn5

unßuenrsris. ^ (ZtsNs unzuenrsris, L.L. ^lsrrk.

^ac.Loräün Oivlc. Llus.in coro1.l)o6.I.ugtj.LstI

(Zrsttum t>en, I.on. Laisnus lv^rejziica, Lorci.

Iiiii. (Zcr.Len psrvum, ^lonarci. /^sca1ej,alt>um,

j<au^.^Span«sch Griechisch /ö°c-

^Englisch Oilc Acorne.^ Das Oel a-

ber/ so auß dem Kerkrgepreßt wird/ heißt Oleum bs»
laneum: Oleum «je den.

Von jhrer Natur vnd Eigcnschafft.

Ich sind hiizig im dritten, vnd trucken im ander?

Grad. Purgieren heffiig oben vnd rnden/ wo si«

ganh mit ihren Häutlein versch!:icket werten: sollen

dercwegen z:.vorwolgereiniget/ alsdann ein wenig

geröstet werden. Treiben die Ga!l vnd zähen Schleim

auß/ vnd ist ihr gemein Gewicht ein halbes/oder zum

höchsten einganizesLnintlein.

Von ihrem Gebrauch jnnerllch vnd

eusserlich.

E)Ieser Nußlein ein Quintlein sthwergepulvewin
halb Essig vnd Wasser eingenommen/erweichet »ndsi«».

die harte ieber vno Miliz / des/iineren Marcks ein

Iese Nüßlein seyn ein Frucht einsBanmS/ qmntiein mit Meth eingenommen / bewegt zum Vn. S»'«m

weicher sich dem Tamanskenbanm verglei. willen: erweicht den Bauch / vnd führet den zähen

chet/die Frucht ist einer Haselnuß groß/ von Schleim.

Farben weiß vnd dreyecket / l fast wie die Bucheiche» Mit Essig gekocht / vnd damit geschmin/ heylen sie «nn».

^ lein/ daher sie auch von den Griechen S«>-^,das ist den bösen Grind: Mit Harn gesotten/reiniget sie die

Eicheln getauffetwerden; ^igen ihr zwey solcher Ei-

cheln in langlechten spitzigen/äschensarben/run^lech-

lenHülsen verschlossen/^ mit einer zarten Schalen

vmbgeben: Innwendig hat sie einen seißten ^'ern/

mit einem weissen Häutleiv bedecket/ auß welchem ein

Oel gepreßt wird.

Die beste Frucht ist so zroß/alk/feißt vnd voll Mar-

ckes/ist auch mit einer dünnen Schalen bedecket.

Sie wächst in EgypttN/ ill ärabiavnd ^.ctiio-

pis.

^e5ues gedencket zweyerlep Ben / deß grossen

vnd deß kleinern: Welche/'eizitndtt auch auß Inpi«

Haut von allerley Flecken vnd Vnreinigkeit.

Das Pulver mit Feigbonen / Indianischer Spick

vnd Meth vermischt / vnd Pflastereweiß übergelegt/

erweicht das verstopfft« Müh: Mit Gersienmeel vnd sp«nnadt,n

Honig übergelegt / hilfft wol den erkälten vnd

eontracten Gpannadern/ erweicht

die harte Beulend

Von



v!
VondetNakwvKrasstvndEtgcnschafft

deß Olei balänini.
tolcoriäes schreibt !ik.t.cs z8-. daß dieses Del
auß dem Kern geprest werde/wie das Mandel¬

öl: Vnd wird gemacht von öew gcsto^eiien vnd ge¬
bratenen Kernen/wie andere auch schreiben/mit Ro-
senwasser daran gegossen.

Dieses Oel söu ein Kraffr haben zu erweichen / zu
ojfiwnvnd zu zertheilen.

Dieses OelM nicht stinckend noch qarstig werden/
waims alr worden/gleich wie andere Oel zusthun pste«
ge-voe: ivegcn üka n s zu andern wol, lechenden sachen
vermischen tan/^mmbteiki icden Geruch/ alsvoiN
Aibckh/Bisam an sich/vnd erhaltet den ein langezeit -

L Derchalben es heutiges Tags mehr zum Wollust/
als Hand/Schuhen/vnd andere zarte Gewand / die
darmit bcstnchcn / werden gebraucht/als zur LeibsBlödigkeit.^

Macken deß Oivlcori^eL schreibt / daß dieses Oel ein krafft <?e-
«chw^c be / das Angesicht zn sauberen von allen Mackeln/
Wundj-lchk. SprutlenMdvo» schwarten Wundzeichen.
obnnweh«^ Dresesoi mir Ganßschmalh in die Obren getreus»
B-hör?"" ^"/ soll das Sauffen vnd Wehetagen dcrselbigen ver,

treibeii/lauchdaSverlohreneGehör wider bringen.^
Es treibet auch den Sruigang / ist aber dem Ma.

gen schädlich.
I^'Tr weicht allerley Harke Geschwulsten/vnd bckornct

den erkalten Seiuren vnd Spännadern sehrwol.^
Das IX. Kapitel.

Von Anacardenvnd Elcph.inlmlauß.Clcphantenlauß.
Xnacaräium I. 5c II.

Bas Dritte Buch/von Kräu tcm.

Stulaang.«reiben.
Hätte Ge¬schwulst.

Bergen LiciliT- welches auch ^vlTennz bezeugen
solle-LDasNüßleni ist nicht größer aleeinManrcl.^

(ZzrcisS jaget/ daß diese Frucht IN grosser Menge
geflMdewerdein Lznonvr.
jatzar,Z m cÄlecizr> vnd andern ProviNizen tkäi«-.

Von den N^NitN.
^ KacaiM wird Teutsch ?enenntMacardien,

etliche wollen diese Frucht mich Elephanten^
lä«ß/MogelLher?lein'I kennen/ Arabisch

Von der^atur/Krafftvnd Etgcnfchaffi
der ÄnMrden.

l ^rcias vermeldet / etliche wollen diese Frucht
swannrinnicken seizeii imvierdren Grao. Eili-

che auch im dritten: Aber er befinde sie nie so hiyig / es
sey dannd'.e Fracht/so in Sicilia wachse/einer solcheiL
vnd triick'.ien Äarur. Es sollei» zur Arizneyen surs
NemlichgeNcmcn werden so vcllkvwm vnd dict sind/
Ninwendtg sc.stlig/vnd eiir schön weissen Kern haben.Z

Innerlicher Gebrauch»
^i:r.,pio schreibet iimpj.caz>Z)6.daß
^nus dieser Frucht gedencke/vnd sagt/ daß sie einer
giMgenHiatur ^ - Aber^Zicüzz ab t^orro ist gar
darwid'er/vnd sagt/daß man voll solchem Buches-
kni heutiges Tags nicht allein nichts wisse / jyndcrN
kein Gifft bey sich habe / vnd vermeidet / wie daß die
Leuch deß Orche da sie wachset/ solche Frucht in Ms!»
iAnzn mgceriren pflegen/vnd den äüjirr>acicjs;das
ist/den Kriebniden zn trinken geben/ anch ein,lauen/ Ketck««»,.
d?e Wurm dakutt zn ver'Mben. Deßgleichen auch/so Würm. '
Werde sie von etlichen mit Sah wie die Oliven zur
Sptiß bereiter/dc'.väußdann genugsam adzuncmwen
sey/daß diese Frucht keiuer glffrigeii Nauirschu muß-.

Diese Frucht eines halben Qn:Ntl«insschwaretn, Gei>5-wu?
genommen/ niacht ein guteGedäch;nuß/staeckeidie »"d
schwache Sinn / scharpffet den VcrstaNdt/vndist ^x^en.
gut dem DwacheiiHirn-

Lajous»

sie vnder die brennende oder caulkoa weclicameurZi
Qorücerus schreibet / daß der Sajst die Warben

vertreibe/ekze abertie Haut auff/vnd wann man sein
Viel brauche/so mache er grindig.

Es wird aber diese Frucht von etlichen sonderlich
zu der Lahme gvbrauch'k.

Tllß dieser Fruchr wird ein LaKwtrge von l^Älus
beschrieben/so do» tc6iio ANsc-ncliuZ gmennr wirb/
welche fleisslgvön den jenigen sM gebraucht werden?
welche begehren gelehrt/verständig/wiyig vndSinN«
genenntwlrd/dann siestarrket vnd krafftiget dieGtt
dachrnuß/macht gute Vernunsst/ scharffetdie S«nU Hcös«»«?
W Gedancken.Vber das ist sie gut wider die Schmer, stär-ke».tzcnvndWehekagendeßMagrnS/sovvnKa!rckom!N/Ät<!g-n«eh.
reiniget das Gebint/ vnd machet ein schöne liebliche
Färb : Aber bey dem Gebrauch dieser Lattwergen/wil ^«bitch-fat»
äuch ein sonderliche fleißige gehaltn seyn/ sonst
ist alles verlohren.

^In den Apvihccken brauchen sie mehrercheils nur
das Oel/ so miß bemeldttn Fruchten zuvorwol zer-
quetscht/außgeprestwird. Oder welches/ wann Man
die RindeN in Wasser sieder / oben emvor jHwiM»

An«earde» ^rciss aiz k^orcc, meldei/daß diese frucht ^nS-
genenut werde / von der Gestalt bnd

Färb eines Heraus.
Lerspio schreibt/daß es ein Banm sey/welcher ein

Frucht bringein der gestalt wie eins Vogelsheriz von
Farben braun/jnnwcndigs-wischcnjrer Rinden vnb
Mcin Homg/^ vnd werde ei-sunden in den fewrWti

gebracht wird.
Von ElcphaMenlauß.

^^l^jo^oderElephanlenlaußwirdauchSon eW
^^chevnderdieAnacarden gerechnensvleinsrUchtia'-L
seyn eines Baums/welches Blätter sich dem Bynl.
laub / odei' vielmehr dem Lohrbernlaub vergleichen/
die Frucht soll in der groß seyn / wie ein Gcm ßey/ voll
SafftS: Vnvm an der Friicbi kompt ein Itiißber^.Bbbbbbb siw



D. JacobtTheodortTakmaemontavt/
^ für/wie eintSHasen Nicren/von Farben Aschensarb:

Diese Nuß sol mit einer duppeln Rinde vmbgeben
seyn/ zwischen welchen ein schwammechte msrsri ist/
voll Oels/welches gar H/W sey: Inwendig aber soll
ein weisser Kern seyn an Geschmack süß vnd lieblich/
auchbequemlichz» essen/mit cmcm aschfarben Häut¬
sein/welches man zuvor mnß abschalen: Dieser Kern/

Ao ehtttch«» wan er ein wenig gebraten/sol er zu ehelichenWercken
reißen: Aber das scharpffe hu;ige Ocl sol trefflich g»tt
ftyn allerley Necken vnd Masen darmit auß zu tilgen

Das Xl. Kapitel.
Von ^reca ober kÄuscl.

^rees live k^ausel.

Wcrcken
r»tlZen.

»nd zu vertreten.

L Das X. Kapitel..
Von Ikcveri.

>^kova^ 1'keveci.

4i>ov»7rkevcu.
Lluiius schreibt in Lommenr.Iib.».6eIiilivr»

(Zsrcise abttorro, daß da6 Wort-
lein fty ein Nam eines Baums / welcher
gar eingiffnge vnd tädtliche Frucht trage/einer Ca-
stanien groß/von Farben weiß/ formiert wie der Grie¬
chische buchstab ä.Diese Frucht hak einenKern in sich/
«iner ganyen gtfftigen Natur/also daß auch die Ein.
wohner deßiands selbst, einander damit vergeben /vnd
sich vmbs teben bringen/sv bald nur eins einen Zorn/
oder Haß wider das ander gefastet hat / also daß auch
die Männer jhre Wciber/vnd die Weiber jhre eigene

x Männer darmit hinrichten. Es meldet auch e.elu-
iius, daß die Einwohner die ftische Frucht keines We¬
ges denAußländischen lasse zukommen/lassen sie auch
nicht jhre Kinder von wegen deß GifftS anrühren/es
sey dann der Kern zuvor herauß kommen / alsdann
pflegen sie die Fruchtvmb die Schienbein / oder Knie
herumb zu binde wie die Schellen/dieweil sie auffglei-
che weiß wie dieselbigeeinen Klang von sich geben.

Der Baum sol einem Byrenbaum gleich seyn:
Die Blätter drey oder vier Finger lang / vnd zweyer
Finger breyt/ welche für vnd für grun bleiben: Die
Rinde am Höh ist weiß/wann man die Aest abhawet/
geben sie einen weissen fasst wie Milch: Der Baum ist
zu nichts nütz / dann wann er abqehawen ist/ sol er gar
einen bösen schändtlichen Geruch von sich geben/ also
daß man jhn auch deßhalben nicht brennen darff.

^rciäz st) ttorro fchrcibet/ cie KM.
^^srarum c-lj,. 25. daß ^ieca oder ^aut'cl ttne
Aruchtsey einesBaums/ welcher starck ausswachfe/
vnd dessen Blätter sich den blättern deß Dactelbaums
vergfeichen/dieFiucht sey gleich den Muscatennussen/
außgenoiumen daß sie kleiner seyen / oder den kleinen
Welschen Nüssen gleich / jnnwenbig hart/ vnd mit
»veisftn vnd rohtlechten Aederlein besprenget vnd
durchzogen/lsi nicht ganh vnd gar rund/sondern ein
wenig blat.

Diese Frucht wird mit einer wollechten Rinden o.
der Schal n vmbdeckt/ so außwendig etwas gelblecht
ist/vndwann sie zcitigworden/denDattelkernen fast
gleich. Wächst in der Insel k1ombsim,ZuLscall»
VNdOecan.

Von den Namen.
^ Keea wird a,lch genennet Pilse! vnd

lle Lupaii,?oa2vNd<I!ii2cani.LL'ai-
ma cujus fruQus ietliiis?au5ei ljicicu^e.L.^v«lls.
na Inöica > ^srrti. I^ugcl. kau/eli ici c/i, ^velian»
In6ica»Lorcj.kiii.prsA.^reca/ivekausei, in
(Zar?.I.u^6.^recs, Laii.Ler.pauscl cum tuo in«

I volucro Lccocjem exurum,^6.>>uci Incjic»
atkinis 5ruÄUZ)^recs, Englisch drnncken Da-
te Dree.Z

Von der Natur/ Krafft/ vnd Cygcn-
schafft.

^ l^ecs ist kalt vnd trncken/ wie (Zarcias meldet/
^"X.vnd einer zusammenziehendenNatur.

Innerlicher Gebrauch»
AJ«se Frucht soll dem Magen gut vnd bequem MagmfiSr,

seyn/ denselbigen damit zu starcken: Vnd die.^
weilsie jtisammen zencht/ wird sie gebrauchet/ wider R»--R«yr.
das Blut speyen/ wider die röhre Ruhr/ wider das
Würgen vnd Brechen deß Magens/vnd andere der.
gleichen Bauchflüß.

Man



Das DrtttcBuck/vonKräutem.
k Mansagetauch/daßdieviizeitigeFruchtdenMen-

sehen etwas truncken vnd vncmpsiudlich mache/also
llch machen. ^ ^ ^ ^ ^ . ^

Wactlcnte
ZSHn.

.......
daß auch eklichc/wan sie sollen gepemiget werden/dise
vnzettigeFrücht essen/damit sie.Mich als mmcken/die
grosse Schnierhen vnd Pein nicht eiUpsinden.

EswirddleseFrüchr gebrauche/ dieinickelhafftige
ZähN damit ztt befestigen.

Das XII. Kapitel;
fsZarä.

L

Lulzsbbe-

LunS!.

S werden in diesem Capitel etliche Früchte
beseimeben/anß welchen die erste kagarsvvm

^ ^vicenNa gcneniu wird/an Form vnd Ge¬
stalt dem Liceri arierinogleich/hareindunneaschen-
färbe oder schwärizlcchtcRinde/ vnder welcher ein
dünne Schale ligt / welche einen harten Kern in sich
hat/somit einem subnelen schwärzen Häiitleinvmb-
jogeinst. DieseFrucht soll nach der Meinung^vi-
cennie wannvnd trucken seyn im dritten Grad/vNd
denjenigen gut/so ein kalten Magen vnd kalte ^eber
habcn/vnd nicht wol dauwen können.

Von Cubeben.
kubebei,. Cubeben sollen ein Frucht seyn einesBaums/

L so sich einem Apffelbaum vergleichet/ allem daß er
kleiner seyn/habe eine wolriechende Blüht/ die Frucht
hange Tranbenweiß beysammen / nicht zwar wie ein
Traube/ sondern ein jedes Körnlein habe sein beson¬
dern Stiel: Etliche wollen dasGewachs einem Myr-

? vicennse, Lluil in Qai-ö. kaxsrs'>(ak.I^ux6.
maj»i lm^isriz^o.ll vul^aics.ncc

^.rLbumLutzekse, nec iLsieni Lar^eliuMz^lanii.
«L.K.
i.uß<i.Lsü.Lukebse Qr'iecdt'um , I.om
Luizek« officinzr. /^cj. Lutzelz^e vul^u , ^momt
fructuM pmai im, L?el.^ Fi anxosiseb Ara¬
bisch .-/?/«/. kccm iÄ<w«t-Vntz L»-

Von dcrN.itur/Kr^fft/vnd Eygmschafft
der Cubeben.

i^Ie Cubeben ftyn eines aewürizken Geschmacks/
dünner vnd sul'tieler Substanz. Haben ein Na»

tnrZu öffnen: Sind warm im Ansang des drittel
EratS/vnd Nucken im End dcsselbigcn.

Im'.crlichcr Gebrauch. ,
/^^Xrci^s 2t) t^vito Meldrt/ daß die Einwohner

des Lands/die Cubeben zuvor in elncm^uore
sieden/chedann sieiicftlbige den Außlaiuischenver-
kanffen/diewkil sie sich besorgen/ daß sie auch in ande¬
ren Ländern mögen gepflanhe? werden/ni svgrossem
Werth/sollen sie auch von den Einwohnerngehalten ,
'werden: Vnd derohnlbeN koniMe es auch/ daj> sie bey
vns so leichtlich verderben.

DicCl,beben eröffnen die vcrstopffteDÄrin.'snrd'c.Bttst-psst«
ren den Harn/vn treiben denSrein auß oenRiereiv.

Die Cubeben mie Roßmarcin inWeingesorcen/S<->n-rnb?.
k-I vnddarvsngctrunckkn/sollgUr schn wider die schwere

Kranck.
In JndiaTverden sie sehr gebrauchet/ die eheliche si»«-?-

WerckdaMltzilcneifien/wanunian sieln Wembel«> . ' dein.
yet/vnddarvon mucket.

Sie sey« auch gur den falten/blöden vnd schwachen satter M—
Magen damit zil stärcken vnd zu ärmen.

Sie reinigen die Bnistvnd LußtröhiM von dem S»l-,m dkr
zähen groben Schleim.

Den Mil^süchngen bekommen sie wol/ wie auch Mu^uchc.
den kalren Gebrechen der Beermutter: Dann sie er-
warmen beincidtc Glieder/vnd zertheilen die Winde/
welche den Miliz vnd dleMiMergemeiniglich pfiegeil
auffzublassen.

Wann Man sie mit Mastix laiig iin Münd helt Haupk mnti
vnd käüwer/ziehen sie vicl kaltes Schleims von dem
Haupl/reinizeil also/vnd starcken t asielbize.
" Daher man sie auch zu allerhand kaltenHirnman.

geln pfiegiZU brauchcn/alS znmSchwlndcl/ziir ^ame/
zur Vnbeweglichkeit der Zniigeii/ziir Vcrhütiiiigdes
Schlags.

Schlage

jnen. ^ .
Es seyn aber die Früchte kleine runde Körnlein/

am Geschmack vnd Grösse wie der Pfeffer/daher auch
etliche diese Frucht für ein Geschlecht des Pfeffers ha¬
ben angesehen: . .

Sie wachsen in grosser Meng in wäisMan fin¬
det sie auch in 8>rien vndin?onro:

VondenNamcNi '
^Ubeben werden ^nieinisch geiunni cuizekse.
«»-eubetzisMnjsk'^aram»jor, L.L.fsgaras^.

Etliche lassen sie nutZucker überziehen/ vnd brau-
chen sieMorgenS nüchtern zu ober-ehlceNGebrechen»

. HVo,ldcmConfcct viacukedc.
(X>On den LubebleiN wird folgendes Confettgema-
^chet also.-Nimb der dreherlcySandcl/ jedes e,ti

halb loch/ Gebrandt Helffenbein/Lpoclium genannt/
weiß geschaben Helffenbein / jedes anderthalb qu-ntl.
Edler Basllgcnsaamen/Ciibeblctn/jedeS drey -Qmnt°
Wo grosse Hu? vorhanden, ihiin jolgei-de Stück da-
zn/Kürbsen/CucuMmern/Citrollen viidPsebensaa-
men/jedes ein lialb loch.- Endivien vndBurtzelsaä-
meii/jedcseinÄutnrlein.'PaiadiHoly/ Muscaien^
nüß/jedeS ein halb Quiutlein: weiß Zuckerein psuNd.
Den Zucker zerlaß mit der Brü! en von Endivien/
sind jhn zürechter härte> vermisch dieandere stück wol
woldarimder/vndgenßznTäfelein. DißCoi'sertist
fastgutfüralleGebrccdeilder^eber/sondeil^ch dienet -w-, G^.
es zur wassersilchr/vn geschwiilst des vndti sten banchs

VonLcm. '
I > Uns ist ein kleine F'.-ucht/doch etwas grösser vnd
I )lanql,ckterals^Zz^schwartzgranw/Mitetner

dünnen Schalen / die nacii der 4ängc in zwey gleiche
Theil/mit einem Riß abgetheilet ist/ vnd lcich-l-cham

Bi-bbbbh ij '



UXo»gt»<än
dtsch'N«? ^)n den Lvccis Orisnrajibuz schreibet

üi/i.aromsr.ljt?.».c^.zis. daßsie ein
_ Frucht seyen eines Baums dem Dactelbaum

zleieh/Mit einer glatten Rinden/welche man jederzeit
mit etwas vmbwendeumuß/ damit man den Baum
besteigen kondte/ sonst könne man uit hmauff koMcn:
Die Miter deß Baums seyen gleich den blättern am

V Dactelbaum: SeineAesthangeuvndersichgebogen:
Aber vnden an den Aesten kommen andere Aestlein
herfür/ an welche je fünff oder sechs Ruß wachftn/
mit viel hakten Schalen vmbgeben. Wie aber die
Frucht weiter gestakt sey/ vnd wo zu sie zu gebrauchen/
wird von dem äurlwre nicht vermeldet»

Von ducivp^cra.
^ IV/s^ckiolm schreibet, der Baum/so l'Keo^
s«vk r,. ^^/cuciopkeram nennet / seye dcV»

Dactelbalim ähnlich/außgenommen/daßder Dactel-
baum strack vndvuden zerspaltenvber sich steige/ die¬
ser aber spalte sich / so er etwaserwachsenist/vnd ge¬
winne zween Stämme / welche widerumb in ander«

x Stämme abgeiheiltt werden / trage nicht viel Ger»
ten/ welche doch kmy seyen/ l die Rinde sey wie ein
Dactelbaum. Z Seine Frucht wie die allhter abge»
mahlet/ist so groß/daß man sie mit einer HandkauNt
vmbgreiffenkan/wiewolstenitso groß zu vns bracht
«erden/am Geschmack süßvnd lieblich / von Farben
gelblecht wie ein QuimnApffel.Der jnerlichen Nuß»
stein ist einer Welschen Nuß groß/fast vierecket/ vn¬
den breiter/obenspitziger/hat eine hatte/ gerumpfft«
rohtschwarize Schalen/jniiwendig anzusehen wie eit»
Marmelstein/istauch härter/mittendarinn sihetman
ein Grüblein, sogroS/ daßein Haselnuß mit ihrer
Schale kändte darin», ligen / aber das Grublein seye
lär/ vndhab keinen Nußketn. Essoll dieser Baum
gleiche trafft haben mit dem Dactelbaum. ^Sonder¬

lich aber lobe isie das steinechte Nußbein/ stosseNS z»t
kleinem Pniver / vnd trinckensm Wein wider den
iendenstein>

Etliche haben die Frucht für deß Läeili) Frucht
bekommen.^

Das XIII. Kapitel.
Von Indianisch 9?uß.

Indianisch Hiüß. ^ux Inciic^ I.

Je Indianische Nuß seyn eine Frucht ei»
nes Baums so sich den Palmen vergleichet«N»?.
Vnd schreibet daß die Frucht

ga?

-;z» D.IacoblTheodonTabcmaemonkant/
^ selbigen Orchvoneiimnder kan geschieden werden: 5

In jedem Theil ist ein gelblechter verlangterKern/auf
dü einen Seiten/da er an den andern gcstosscn/eben/
sonstenin die runde formieret/ eines säurlichen Ge¬
schmacks.

In Alexandria pfleget man ein Tranck davon zu
bereiten/dernicht geringe Kräjseen hat zu kühlen/vnd
die ubermäfflge Hi§z» loschen. Wird soiist auch von
etlichen Lllcsuegenennet: wie ^Ixkonsuz psncius»
proseilorj« sserraröarvoii geschrieben.^Lvon) mo
iimilis/Tß^riaca, fruQu kaccis tÄuri limili.L.L.
LunckoXvjcönn«,6cLunczKkalirexcujustru-
Äikusl'urcx^olionemLkÄuIe patanr,Kau^o1s.
Luna«x ^uzinAlsxsnejrisxorioiir,Llus.in<-ar?.

Mor^enländischeNuß. Locci orienr»le». ^

Quci'ojzkera.



Das Dritte Buch/von Kräutern. tz;z
Indtamsch Nuß.

^ux i'ic!,c-i U.

k Inncslichcr Gebrauch.

Nich gesscn / mehren den natürlichen Saa«

men/vud reißen zu den ehelichen Wercken: jerma«

len allenHkein in den Nieren. Sie sindgmden

magern Lcnden/darumb man sie auch in den Apoche. Slcw. ^
cken gebrauchet zu den Lonfecren wider die Schwind, Ache^"'

sucht. ,
DaS Pulver vondtesciiNnsien vnder Weinver. K-t-hm.

mischt / oarmn Feigen gesotten vnd getrnncken/

iilmpt das Reichen vnd alten Husten/ macht lusfttz
vmb die Brust,)

Qs. c.ÄZ meloet/ daß man auß de»i frischen Nüssen

ein Milch presse / mit welcher die Einwohnet'ihren

Reiß kochen/welche der Kost ja so einen lleKsichen Ge-

schmack gebe / als wannsie mit Ziegenmilch gekocht
^ were.

Es werden auch sonsten zweyerley Oel auß den

Nusien gepreßt: Eines so man auß den frische Nüsse»

bereitet / welche man zuvor zerflösset / darnach heiß

Wasser darüber schüttet/ vnd endilich anßkältert als¬

dann siehet man ein ölichttSubstansaußdem Was¬

ser schwiiumen.

Diefes Oel wird gebrauchet die vbrige Feuchtigkeft

auß dem Magen vnd den Därmen / durch den Stul. A«rm kA*
gang außznsühre: Dann es hat eine Natur gar sanffl mg?,,

vnd gelind den Magen ohne ennge Beschwerung zu

purgieren : Eilich« nemmen den Tamarindensafft

darzu / vnd vermischen deuselbigen mit diesem Oel/

welches auch gar nuizltch seyu soll.

(Es bereiten auch die Indianer ein anders auß den

frische», Nüssen/so sie zuvor ein wenig donen: diese ge-

den gar ein schönes kiar/laurer Oel/so dieBrust vnd Hea«St«S

jungen lmdert/ein helle Stimme macht vnd dem Leibgar groß sey/ sodann derenetliche wol so groß / alß ein

Menschenkopss/vnd grösser/Z hange an demBauM

wie grosse Melaunen : Seine ensserste Rinde ist Ham emsnte völlige Nahrung gibt / vnd ist lieblicher als

ersten grün/wird endlichenZ anßwendig schwarizroht/ -^umr.)

^arr vnd zahe/ jtinwendig abcr anzugreissen wie ein

Haar. Änderderfelbigen Rinden ist noch ein ande¬

re drcycckctc/H.iarlockechtec'der bartechte Schal/wel¬

che eines Mensche» Amiiy scheinet gleich seyn/ 5 weil

eben bey den; Stiel zweyandere Locher/ die wie zwey

Augen sey'id/Havt wie ein Horn t'nzugreissen/ l^vnd

schier dreyeckicht/^ darinnen ein K ern ligk/sast so groß

wie ein zimlich groß Ey/welcher aber hol ist / beynahe

eines Fingerdick/ vonFarbeu weiß/zähe/ seyst/ vnd

am Geschmack süß / miteinem dünnen Häutlein be-

deckes. sIu denen samblet sich allezeit ein sehr liebliche

süsfe lanrere Feuchte: je zarter die Nüsse scynd/je lieb¬

licher/ v idmehr dessen darinnen ist: vnd je zeitiger

sie werden / je vngeschmackter bemeldtc Feuchte ist/

welches auch endtlich gar eindonet. Daheralle die/ so

zu vns bracht werden/ gantz hol vnd lar sind»
Von dcn

^Ntianisch Nußheist Griechisch 5a-
-^tekiiisch X'ux In6ica, (altchpzlmzln^ica. sl.Lc

Das ander Oel aber wird gemacht auß den Frag¬

menten der obersten Rinden / so die Einwohner Lv-

pra nennen: Dieses Oel soll ein sonderliche Krafft^"""-

vnd Eygenschajst haben zu den Nerven.

Daß auch diß Oel die Wurm im Leib tödtensoss/

wie ^viceunsvndLerapjo schreiben / ist vngewiß:

dan es meldet Lzrcias ad ttorro, daß die Erfahrung

gegeben/daß die jenige / so dieser Frucht gessen haben/

viel A6üi m bey sich befunden.

<t5usserl!cher Gebrauch.

AA6 ander Oel oarvon vermeldet/ soll ben Nerven ubw«.

sonderlich gut seyn. Vnd schreibt Qarcjas, daß «r

solches Oel gar gilt vnd bewehrt funden habe/wider die S'pM».

Lahme/wider den Krampff/ VNd die Schmeryen der

Gleychen/derowegen gut zu gebrauchen / wider das

Hüfftwche/Zipperle vnd Podagra.

I^arcluolus meldet/daß es die Würtn im Leibver- Würm.

treibe/so man sich darmit schmiere. Item das Seiten. Ich»«,»'
wehe/ schwären Athem/Wehetagen der senden. Ach.m.

Das weiß dick Oei/dasist gut zum schmerzen der

11 pälml inciica coccnerL snßulosa. L. L. ^aulisl gülden Adern/daraussgestrichen/ist aber kräfftiger/ so s-hm-r,.

ej't>nuxlneZica> /Vvic. I>lux Inäics,^lmrk. man Pfersigternenöl darzu vermischt.)

Aci. I-Ugcj. !^ux tnäica Francjis,

^orä.kist. Luccu?! InlZicZj I^zc. kraZ.palma Inejj-

ca(I!-trLize,^!LLcLIepkzNci5,I.uA6.Z^ Arabisch

^ vnd Welsch iVoce Aran-

k>cfisch Xs/.i: t/eSpanisch t7o-/«o. Bömisch Ore-

ch» India le. (Äiderländisch/Indianisch Nottt

Englisch Indi.in Nut.)

Von der )?amr/Krasft/ vnd Eigenschafst
der Indianisch Nuß.

AI« Indianische Nuß ist warm im andern/rnd
^ feiicht im ersten Grad / (vnd sind am besten vnd

-ttsundcsten/ wann sie noch frisch sind/ vnd

deß Wassers noch viel m

sich haben.)

V den vorigen werden noch dtse Früchte gerech- Indianisch

net. Die erste wird genennet Nucula Inäicz. Nüßm»,

^ Teutsch/Indianisch Nüßlein/kleinvn dreyecket/

vnd gleich als mit drey Lochlein anzusehen / beynahe

wie die vorige Indianische Nuß/ auch mir einer Hai.

tichten Rinden bedecket/fast wie «inFauftl.

Das ander Geschlecht Klekenbeckens g«n«tM«P

Teutsch/ Indianisch Haselnuß/ ist eineszw«rcheN

Daumenslang vn dreyecket/mit einsparten holtzech-

ten Rinden bedecket: Wann man sie auffmachet/ hat

sie jnnwendig drey Gefächlein / tn welche» «in lang»

lechter/weisser/süsser K«rn erfunden wird.

Dae drltt« ist eines Daumenlang vnd zweyer Fim

ger dick/ vnden etwas breit / raw vnd runqlecht / oben

auß aber glatt vnd rochlecht / jnnmndlg miteinem

Kern besetzet. ttiKuervj
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k Das XI V. Kapitel.Indianisch Nüßlem,

5mcula IneZica.

L

t^ieguero torre.

Von Kräenaugm.

Kraenatlgen.
I^uces vomicse.

Meuero. 'k^slZu-ro ist kill grosser Baum: Seine Frucht ist

Z^wie ein rnnderKüi bs/doch bißweilen langlecht:

Seß Äautnö Blätter sind schmal vnd lang. So die

Frucht noch grün ist/pflegen sie dieIndianer/in man-

« gel anderer Fruchten zu essu,. Wie Ovieäus csp.4..iit>.8 .kist.lnäiczer rmcldct. Inder beygesetzten Fi¬
gur aber sind abgemahlet/ dieaußgehölte Fr»ichtdeß

BaumS k-Iißuero, oder eines dergleichen / welche mit

Schnüren angefassclscyn.DannesmeldetL.elulius,

daß etliche Volcker Lämkale« gencnnt/solche vmb die

,^'m binden / vnd gebrauchen sich ihrer in jhrem

Danken/ gleich wie man in Spannten die Schellen

zu gebrauche ^stege: V»d meldet/ daß es zuverwun-

dern sey/ wie sie ^ einen hellen Klang von sich

geben/ wann sie zu^Mnen schla-
gen.

(0) L»-5

Raenaugleinwird beyden Arabischen >Iux KiZ-vS«^

vomic» genannt. Wir seyen hie zweyerley

Kräenäuglein/wie die Figur beyder anßwei.

seu. Das erste Kräenäilglein ist/ das in den Apoche,

ckenfürKräenauglein gehalten wird/welches die 2t,

^ochecker >^ucem vomiczm nennen/ist aber die rech,
te >1 ux I^Ierellazdann I^ux vom ica,w>rd von 8 era-

pions beschrieben eine rauhe eckichteNuß/weißbraun/

grösserdannein Haselnuß. Die NuxIVIerelja aber

wird beschrieben / ein harte rauhe Nußder Vomic^

gleich/hat ein haarechteHaut/lastffch nicht schneiden/

hak ein feißten / doch nicht vnliebltchen Geschmack/

rund vnd breit an Gestalt.

Von der Natur/Krafft vnd Wirckung
derKräenaugen.

. Kräenäugkin der Apochecker/ welches ist die

rechte diux Ivlece^a ist kalt nn vierdten Grad.

Aweyqunuleins schwer gebraucht/todte es den Men-

schen/aber eines Quintleins schwer genutzt/machet es

denMenschen gleich/als wann er tnmckcn tvere/wird S-tun-ry-«.

gebraucht in grossen Schmeryen/die zu stillen.

Wo einer sein zu viel gebrauchet hett</der soll als.

bald warmen Butter trincken/ vnd die Hände vnd

Füsse in warm Wasser halten/vnd sich sehr bewegen

zumbrechen. Mag auch brauchen die jenige Hülff/

welche denen gegeben wird / so^ncZrzgoram gessen

haben.

Das ander Kraenauglein mit den vngleichen E.

cken/welcheSdie 1echte!^ux vomica isteines Quinl,

leins schwer gebrauchet/erbricht den Magen/ daher es

K attchVomicagenenNtwird/^uocZvcimirumcieczdaS

ist/dieweiles den Magen erbricht/mag eingenommen

werden mit Dillsaamen oder Fenchelsaamen vnd

Honig.

Mit warmem Wasser getrnncken/ führe es auß

die Phlegmatische vnd Cholerische Feuchtigkeit/

wegtauch ziemlich zum Stulgang. ccaußführ«,.

Das X V. Kapitel.
Vonfrembden purgierenden Haselnüssen.

.IesepurgierendeHaselniiß werden fürnem-

^.nichvon L.Ljulio beschrieben/daß sie mit et, Hasünü?.

^)ner zähen vnd weichen Rinden bedeckt wer¬
den / so »um theil aschenfarbigsey / zum theil auch

schwär«.



Das DntteBuch/von Kräutern.
Frembde purgierende Haselnuß. Lersrinus fruÄuz.

Kuces^ur^anres.

schwarslecht. Äach derselben sey ein andere Scha»

!c/wclche nicht so dick sey/als in den gemeinen Hasel«

iittsscn/dleselbtge begreife denKern/welchereinerHa-

ftlnuß groß sey / weiß vnd hart/an Geschmackwle ge-

meine Haselnuß/mit einem dünnen Hautlemuber-

^ zogen.- Die gan^e Nuß ist auff einer Seiten etwas

glatt-
Von den Namen.

^Rembde purgierende Haselnuß/wird Lateinisch
genannt/!>!uxpulAanz,^veI1an2 j)ur^ans.

vellsna pur^arrix, O.K. ^vellsnse pur^arricss,

^1c>nai<j.I^ugcl1'r2A.LluspurAarivX,LsLs. >Iuce»

purZanreszQLi'. Leu I^leclicorum vul^o.

^Zonsicl.^

Von der Nakur/Krafft vnd Elgenschafft

der purgierenden Haselnuß.

7V /s Onaicjes schreibet / daß diese Uüß hiizig seyen

I.nn Anfang des dritten / vnd trucken im an»
dem Grad.

D Innerlicher Gebrauch. ^
meldet ^lonarcles, daß diese Fruchte ein pur«

. gierende Krassr haben / also daß sie Gallen vnd

SÄ>"."m Schleim mit gemalt vnden vnd oben außtreiben:

«!ytte>l>en. Vnd schreibet/daß man sie eingebe von einem Halben

Quint.biß auffein ganzes Qmntlein.

Etliche braten sie zuvor/ehe dann sie sie einnemen/

damit sie etwas schwächer werden.

Sie werden auch gebraucht wider das Bauch»

grimm/dann sie vertreiben vnd verzehren die Wind.

Das XVI. Sapttci.

Iese Frucht/so kruQusLerecinus genennt

wird/beschreibelL.LIuliuszdaß es einFrucht

^ seyeinesBaumS/sohöhervndgrosserwach. ^

sen/dann die Eychbäume/welches Blatter dick vnd

gliyend seyen/gar nicht zerkerfft/ den Lorbeerblätteren

bey nahe gleich/an demselbigen Baum wachsen lang«

lcchtc Frücht/den Eicheln gleich/außgenommen / daß

sie nicht dergleichen Hülsen haben/darinn sie flecken/

wie die andere Eicheln/sondernhaben eine dünne/a'

schenfarbe Rinde/welche bißweilen schwariz ist/ vnd

den inwendigen Kern bedecket/so etwas langlecht vnd

weiß ist / auch mit einem dünnen Hamlein bekleidet/

ohn einen sonderlichen Geschmack.

O.Lluiiu« »neldet/daß die Einwohner in Hunger?

zmen Brodtaußdieser Frucht backen lassen.

Bauchgt'iw
men.

kruitu^Le-
retiuuz.

L

Mancherley ftembde Fruchte.
Varü iruQusxere^rmi,

Von L^ccao.

^Je andere Fruchr Lzccao genennt/schreibet äuch
L.eluliuZjdaß sie in ^meri ca funden werde/vnv

wann sieaußdereussersten Schalen gefallen/ sey sie

dem Mandel gan^ vnd gar gleich.- Der Kern seyet,

was braunlecht/laß sich in zwey oder drey theil abchei,

len/mit einem subtielen schwarten Hä»,klein bedecket/

vnd auch Mit aschenfarben SttieMen durchzogen.

Der Kern ist eines zusammenziehenden vnd vN«

freundlichen Geschmacks.

Bbbbbbb iiij Wojtt
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^ EylffGeschlecht etlicher fnmbder Früchk.

lludecim genera fruÄuum perexrinorum.

k beichrieben/auch ihre Figuren oderFormen abreißen

lasst«. Die Bäume vnd Stauden / daran si< wach-

scii/meauchjhrcK'.äfftcnvndW:rckuiigcn/si!!d!ioch

zur zeit gan? vnd gar vnbekandt/jhre eiisserltche Gc»

statt wird nur allein von <2!ulio vermeldet: Dani,

etliche den welschen Nüssen/ etliche den Haselnüsse»/

etliche grossen Galläpffeln/etliche andern Früchten

vnd Saamen sich zum theil vergleichen. Weiches

allhie zu erzehlen vnnochig/ am Endede6anzeregiei»

Tractätleine allesjl, finden ist.

Das XVII. Kapitel.
Von Binome).

Wozu mau tieft Frucht in der Artzney gebrau¬

chen könn? ist ml vermeldet worden/allein wird ver»

meldet/daß die Einwohner jhr Getranck daranß be«

reiten/vnd solches in grossem Werth haben / weiches

docheinvnfreundlichcnTranck geben soll.

^Jese frembde außländische Früchte hat QIu-
üns durch seine B kandten vnd Freunde/von vn-

serschiedlichen Orten bekommen/vnd in äetcriprio-

ms xeregrinarum üir^>juM kürzlich nach einander

S ist viel Sttti'/S vndet öen ^cckici's von die.

sim srcinbdeii Gewachst 110MUM benennt:

^^9^Daniitk!ichewöllend.'.s^momum sey nichts

attderS damr d-e Rosen von Hiericho: Eo sehrr bc

Oa1enux,daß ^momurn vnd /^corum gleicheKrafft

Mir eilmnder haben.

Qar-iss meldet auch von diesem /^.mo-

rno liiz. ».IM. arorn^r. czp. zi. vi,t> schreibet etwas

weitlattfflgdarvon/aberwas das^momum ftii/rcas

sein Form vnd Gestalk/ darren meldet er gar nicht/ ak»

lein daß er es hältsur dcn?e6em columdinum
viceunce.

e^elulius meldet/daß er ein kleines K> ätttleln /L"

der vielmehr ein stücklein von einem klcinenKrämk«!,

überkommen habe/so für das rechie ^momum fty .?c«

halten worden/welches etliche Aestlem gehal'khabe/

Mit so viclBlattlein besetzet/ daß es nichtSandc: 6 dann

Blättlein gewesen ist (gleich wie im 1'jrl^'m'zlo

ralio) vnd seyn die Aestlem sormirtgewesen giuch w:e

einer Dauben Fiiß/sonderlich so federechte Füß ha"

ben/ohn alten Geruch vnd Geschmack: Aber er >i!el-

det darbey/daßes mit der Beschreibung Oioicoriuzs

vnd?lini) gar Nicht übereil! komme. Ist also noch

vngewiß/was das rechte der Alten sevn

köndte- sMird sonsten genennet l^ur^
um 5oIiosumzL.L.Hmornü,Llul'.aä

Das XVIII. Saptt.
Von gemein Balsamholtz»

'S schreibet Oiolcoiicjes, daß dasEalsam- G-mkinB«!»

hol^ soll roht seyn vnd wolriechend/rnd den^°^'

Geruch des Balsams etwas von sich geben.

Aber der Apochecker Balsamhol? ist gar untauglich
vns
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Das Dritte Buch/vonKräukem.
Gemein Balsamhstz.

X^Iotzallsmum oKcinaruM.

'ZZ7
? vnd ohn einigen Geruch/ hüt auch gar keine Kl äffte

bey sieh: Daher dann rr ol abzuncmmni/daßdie Ein-
wohner das Hol^/che sie ce hcranß schicken /zuvor
daheim embeihm/ vnd vns da,nach d..S I>!osscHoltz
vhue Geruch vnd Krassr zuschicken : Vi.o ist das
X^lolzalismumnichtSunders/ dann einHoly von
Dem Balsamstrauch.

I^vi)eIiU5 wil/esfeye das x^jc>!?zjszi^um Aweig,
lein von dem ^eni.l'co> so g-n-ctingltch wniiustichig
seyen/ jedoch könnema» sie nicht so gar vei.«vcrffen/ so
fctn sie nnr frisch styen/vndjhrenGeruchhaben/vnd
meldet / daß das Pulver eusserkch vnd i'nn.crlich ge-
bramht dem Magen gar nuizlich vnd gut sey.

l^Wcil diese BalsanirnthleinohneGeschmack vnd
Geruch zu vns gebracht werden / so gebrauchen etliche

E die Ruchlem von dem l^encitco, so n.an gar wohl
frisch miß Italia haben kan: Andere nehmen

das Paradiß oder Rodiserhol^darfür:
Ändere die Muftatblür/ oder

den wilden Gal-
gant.Z

D A
O

>e andere-settton.

K«atGoltz

t

Das l> Kapitel.
Von Paradißhvltz»

Aradißhottz sbll cin Baum seyn
> einem Oelbaum gleich/wie Osrcia« da»

von schreibet / bißweilen auch grösser.
^ Aber er weidet/er habe seine Blüt vnd

die frucht niemals zu schen bekommen. Man sagt/
wann der BanM erstlich von einander gehauwen/
hab« er keinen Geruch / biß er etwas trucken worden 5
Die Rinde vmb den Baum soll fast dick seyn t Essoll
auch der Geruch nicht im ganyen Holtz/sondern nur
aliein im He^en desselbigengespnretwerden.

Oiolcoriäes schreibet lib.l.cap.ii.daß dasPara-
dißholtz auß intiia pnd^rgkjz bracht/vnd an statt des
WeyrauchS/zumräuchern gebraucht werde: Aber
i^arcjs« meldet/daß das rechte Paradißholiz nur al¬
lein anß lnäis herkomme/ vnd von dannen in
am bracht werde: Daß auch biß Paradißholßan statt

k desWeyrauchs soll gebraucht werden/wilQsrcia5 gar
nicht zugeben / sintemal des WeyranchS viel mehr er«
funden werde/danndeßI^iZni aloss, über das sey der
Weyrauch viel wolfeyler/danndasParadißholiz/also
daß glaublicher sey/daß manofftmals für dasPara«
dißholß den Weyranch gebrauchen muß,

8erapio schreibet ljk.limpl. czp.!97. daß viel Ge¬
schlecht deßParadißholiz erstinden werden / aberLar-
cia« sagt/er wisse nur von einem allein: So schreibet
auch ktslueMß man etliche Wälde voll dieseSHolizeS
finde/aber (ZarcisZ sagt/daß man sein gar wenig kön¬
ne antreffen.

LWächst in Inäis j vnd insonderheit in

W ^ M

11^ s'

vnd 8umadra»ln sehr gefährlichen Drthen/ von we»
genderviele derTigerchicr.^

Von den Namen.
HXAradißholy vnd Aloeshol-z heißt Griechisch

ioteinisch^^IiockuMzI^ignum ^loes»
X^Iaioe.X^IsIoetzl^iANurnpaia^ili.
oKcin2^L.Z.^ß3Uockum, jiguum aloes, Vei pz-
ratj^ii,vej 8»LruciszLornaro°/VgsIIoctiu5 ilveX^.
losIovZzLorcj.in Oiofc. ^cl. I^otz.Laii.Lar?.
^arum, ici eii X^josloe killliszIsvisLcarvmzcics,
(Üorä.kili.Lcl'arnmcrispum,Liä.I^iAinim aloes,
j^on.1'rag.Lses.Mrabisch^Hi//'F<'».Wetsch^«o^/oed
Spanisch sNideiländisch Aloe.^
Von derNatur/ Krafft vnd Eigenschaffe

des Paradißholtzes.
H>Aradißhvlizist warm vn trucken im andern G-ad.
^ Das beste ist so schwarizfarbig/gesieckt/ ^mik a»
schenfarben Adern durchzogen/^safftig/fchwer/hart/
vnd so man <6 anzündet/daß es nit gern brennet/vnd
eines lieblichen Geruchs/^die rechte Prob/so man ein
wenig anznndet/vnd vielFeuchte herauß fleußt/vnd so
manS in Wasser legt/so es empor schwinit/ist es gut.)

Innerlicher Gebrauch.
? ^rnelius schreibet lib.?. tnerk.Möö.cap.ip.daß

^ das Paradißholiz eines bittern Geschmacks sey? HävWS,.
ziehe etwas zusammen/vnd habe cin Krafft alle jnner»
liche Glieder zu ftarcken/ fürnemlich aber das Haupt/
vnd daSHirn/truckne vnd kraffttge dieselbige/vnd be¬
nehme die Fluß des Haupts»
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